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Den 24. Juli a. e. von 


Bekanntmachung. i 
2 bis 5 Uhr wird in dem Sandſtifts, Gebäude die öffentliche Prafung der Eleven 


der Koͤnigl. Kunſt Bau Handwerks, Schule abgehalten werden. 


Die Aufnahme in die Anſtalt far den mit dem 1. 
Oberlehrer Gebauer, Schuhbruͤcke No. 37 ſtatt. 
Breslau den 2. Juli 1835. 


September bezinnenden neuen Curſus findet durch den 


Königliche Regierung. 
Abthellung für die Kirchen Verwaltung und das Schulweſen. 


Br Dir ine oo, 
Berlin, vom 18. Zu, — Die Dampfſchifffahrt 
auf der Spree iſt im Zunehmen. Mehrere Vergmi 
gungsotter in der Nähe am Strome, wie z. B. das 
bekannte Fiſcherdorf Stralow, find durch kleine Dampf, 
ſchiffe verbunden. Dieſe Speculation hat Nachahmer 
gefunden, und man baut jetzt mehrere, die das aufge, 
gebene Unternehmen, Charlottenburg, Spandau und 
Potsdam regelmäßig zu befahren, erneuern ſollen. Auch 
nach Stettin ſoll ein Unternehmen im Werke ſeyn. 
Die Gewitter vom (ten und 7ten haben in der 
Gegend umher bedeutenden Schaden durch Hagelſchlag 
gethan, der deſonders die Gemeinden um Spandau hart 
getroffen und einigen alle Hoffnung auf Ernte genom⸗ 
men hat. In der Stadt Spandau ſelbſt wurden dle 
meiſten Fenſterſcheiben zerbrochen; die Eisſtuͤcke fielen 
dis zur Größe von Taubeneiern. ; 
em Vernehmen nach werden mehrere hieſige Natur 
ſorſcher dem wiſſenſchaftlichen Kongreſſe zu Dublin bei, 
won? u: (Hannöv. 319.) 
Derichte aus dem Großherzogthum Poſen melden: 
„Rach den aus dem Regierungs Beziek Poſen einge, 
gangenen Nachrichten trübte die anbaltende Dürre, ber 
ſonders in manchen Keeifen, wo es gar nicht regnete, 
die guten Ausſichten zur Ernte, die der Mai gab, 
namentlich hinſichts der Sommerung; jedoch haben die 


in den letzten Tagen des Junk und feitdem eingetzetes 
nen Land, und Gewitterregen die Hoffnung des Lands 
manns wieder belibt. — Außer mehreren andern Ben 
unglückten find 9 Perſonen ertrunken, davon 5 beim 


Baden; 3 haben ſich ſelbſt entleibt. Durch Feuerſcha⸗ 


den waren in 16 Orten Überhaupt 49 Wohngebäude, 
31 Scheunen und 34 Stallungen nebſt vielem Gekaͤthe 
und einigem Vieh, auch 1 Morgen Wald im Jaroeiner 
Forſte zerſtoͤrt; eine Perſon verlor bei einer Feüetsbrunſt 
das Leden. — In Groß, Dammer vergriffen ſich drei 
Männer, welche Gras ſtahlen, am Dominial⸗Foͤrſter 
und deſſen Gefährten dergeſtalt thätlich / daß einer der 
ketztern am andern Tage ſtarb, und der Foͤrſter nebſt 
feinem andern Begleiter gefährlich danieder lagen. — 
Der Kaufmann Braun zu Raivicz hat einen unverzins⸗ 


lichen Koſtenvorſchuß zur Pflasterung von 500 ORuthen 


Straßenlänge feines Wohnorts hergegeben und außen 
dem 50 Rthlr. zu dieſem Endzwecke geſchenkt. — Der 
Verkehr mit Wolle war nicht unbedeutend; einige Ver⸗ 
käufer erhielten die vorjährigen Prelſe; andere indeß 
litten wegen ſchlechter Waͤſche der Wolle in Folge von 


Waſſermangel Verla. — Im Regierungs Bezirk Brom⸗ 
berg fanden im Juni die Winterſaaten mit unweſent⸗ 


lichen Ausnahmen vorzüglich ut; und aach die Som- 
merung und übrigen Fildfeüchte ließen eine reichliche 
Ernte hoffen; doch find dieſe Aus ichten leider in mans 


— 20 
den Gegenden durch Hagelſchlog getrüßt, ſogat vernich, 


tet. Beſonders bart hat ein ſolches Unglück den Puch, 
tet zu Wola Tzewojewska, Kreis Mogllao, betroffen, 
der den Ert ag von 300 Scheffeln, der Häfte der 
Winteriaat, verlor, nachdem er erſt im Mai jo großes 
Brandungldc erlitten hatte. — Außer dem Handel mit 
Wolle, der ziemlich lebhaft war, fand nur geringer Um⸗ 
ſatz ſtatt. Der Tuchfabrikant kann bei dem Mangel 
an Maſchinen die Concur enz nicht aushalten, zumal er 
oft unter dem Werthe verkaufen muß. Daher werden 
immer weniger Tuche angefertigt, und die Zahl derſel⸗ 
den beläuft ſich im ganzen Regierungs⸗Bezitk pro Juni 
nur auf 957 Stuͤck Tuche, 10 St. Multum und 74 St. 
Boy, wovon 253 St. Tuche 6 St. Multum und 
57 St. Boh verkauft find, während ſonſt in der Stadt 
Schoͤnlanke, Kleis Czaenikau, allein von 250 Tuch⸗ 
macher Fautlien monatlich über 2000 Stück Tuche fabri⸗ 
zirt wurden. Die Schifffahrt dagegen war auch im 
verfloſſenen Monat recht lebhaft. Außer 15 beladenen 
Kidnen, die, ohne den Kanal zu .parfiren, ia Bromberg 


ankamen, wurden durch die Stadtſchleuße gebracht 204 


St. Bauholz, 29 Scbock 58 Stuck Better und Boh- 
fen und Schock 51 Stück Dachlatten. Von Nakel 
gingen ein 117 Köhne, und nach Nakel aus 48 Käbne, 
6715 St. Bauholz, 653 St Bretter und 9 Schock 
Dachlatten. Groß war die Zahl der Verunglückten, 
unter denen 10 ertranken, und zwar 6 beim Baden; 
eine Perſon wurde duech den Blitz erſchlagen. Außer 
zwei nicht bedeutenden MWaldbränden im Gneſener und 
Schubiger Kreiſe fielen 5 Zeuersbränfte vor, wobei zwei 
Menſchen ihr Leben verloren. — Bromberg iſt jetzt im 
Beſitz eines zweiten arteſi chen Brunnens, indem auf 
dem Kirchhofe der evangeliſchen Gemeinde, wo ein 
Brunnen gebohrt wurde, das Waſſer aus einer Tiefe 
von 40 und einigen Fuß zu Tage koͤmmt und nach hal. 
tig uͤderſtt oͤmt. f 


Deut ſch land. 


Hannoner, vom 13. Juli, — Das Comité des 
Kunſtvereins für das Königreich Hannover dat folgende 
Aufforderung an Deutſche Maler ergehen laſſen: „Das 
unterzeichnete Comité iſt durch einen Beſchluß der General 
Verſammlung ermächtigt, fir den Verein jährlich ein 
größeres Det, Gemälde bei einem duech frühere geiftun 
gen bewährten Deutſchen Künftler zu beftellen. 
Gegenſtand muß entweder religid en Inhalts oder aus 
der Hannoveeſchen Landes Geſchichte ſeyn. Diejenigen 
Künſtler, welche eine Beſtellung für nüchſtes Jaht du 
erhalten wänſchen, werden erſucht, zu der im Februak 
1836 ſtattfiadenden Austellung eine Sie einſuſeßden, 
welche in Oel Farben und von der Größe wenigſtens 
eines Viertels des beabsichtigten Gemäldes ſeyn muß. 
Die Auswahl derjenigen Skizze, welche ausgeführt wer⸗ 
den ſoll, geſchieht durch das Schiedsgericht. Nähere 
Auskunft wird von dem Seeretair des Vereins, Herrn 
B Hausmann, gern ertheilt werden, 6. 


N 


— 


Leipzig, vom 15. Juli, — Wie wir fo eben ia 
Erfahrung bringen, iſt der Tract der zwichen Magder 
burg und Lelpzig projectirtten Eiſenbahn von erſterm 
Otte bis an die Sächſiſche Grenze von einem Comité 
juͤngſt bereiſt und einer vorläufigen Unterſuchung unters 
worfen worden. Das Ergebniß derielben ſoll hoͤchſt 
aünftig ausgefallen, und das Directorium der Leipzig⸗ 
Dresdener Bahn veranlaßt worden ſeyn, die Vermeſ⸗ 
fung und dus vo läufige Nivellement des Te rains von 
det Preußiſchen Grenze bis Leipzig ehemoͤglichſt in An⸗ 
griff zu nehmen. Die Wahrſcheinlichkeit, Magdeburg 
und Halle mit Leipzig bald in Eiſenbahnverbindung zu 
ſchen, ſteigert ſich ſonach immer mehr zur Gewißdeit, 
fo wie es kaum einem Zwerfel unterliegen dürfte, daß 
der geoßa tige Plan einer gleichen Verbindung zwiſchen 
Hamburg, Bremen, Celle, Hannover und Braun:chweig 
unter ſich und mit Magdeburg, folglich auch mit Lelpyeg, 
in der nͤchſten Zeit ebenfalls ſeiner Ausfuͤh ung werde 
entgegengefuͤhrt werden. 


Mannheim, vom 7. Juli. — Die nahe Ausſicht 
auf den Zollanſchluß, deſſen Gench-: igung in der erſten 
Kammer man nicht bezweifelt, naͤhrt hier eine frohe 
Bewegung, die ſich in allen Zirkeln ausſpricht. Dis 
allgemeine Freude, welche man darüber in unſerer Lan⸗ 
desgegend und bei unſern uͤberrheiniſchen und Darm⸗ 
ſtaͤdtiſchen Nachbaen empfindet, bat ſchnell den Gedanken 
hervorgerufen, die gegenseitige Wiedervereinizung du ch 
ein Allen gemeinſchaftliches Feſt am erfien Tage det 
freien Verkehes zu feiern. Mannheim, als der natur, 
liche Mittelpunkt der ſchoͤnen Pfalz hat es uͤbernommen, 
dieſe Nachbarn in ſeiner Mitte zu verſammeln, und mit 
ihnen das Feſt der Begrüßung als Wiedet vereinigte, 
welche von nun an keine Schranke mehr trennen wird, 
zu begehen. Mit warmem Eifer beeilt ſich Alt und 
Jung, zur Ausführung dieſes ſchoͤnen Planes nach allen 
Kräften mitzuwirken. — Nach dieſem wird ein ger 
ſchmückter Zug von Wagen mit übercheiniſchen Pros 
dukten, als Wein, Taback, Fruͤchten, Reps u. ſ. w. mit 
Voraustritt einer Deputation der Überrheiniihen Nach ⸗ 
barorte durch angebrachte Empfangs Pfoten, unter dem 
Donner der Kanonen und Gelaͤute der Glocken, empfan⸗ 
gen von den Beho den und den aufgeftellten Zuͤnſten, 
mit der Handels Innung, in die Stadt einziehen und 
ſich auf dem Marktplatz aufftellen. Die Schuljugend 
und die verſammelte Menge fingen daſelbſt ein Dank. 
lied, und von dem Balkon des Rathhauſes herab wer 
den mit dem erſten Weine, welcher frei die Grenze übers 
ſchrieten hat, die Toaſte ausgebracht. Mitten auf dem 
Markte ſollen ſodann bis ſpät Abends die eingelaufenen 
beträchtlichen Geſchenke an Wein, Brodt und Fleiſch 
unter die Volksmenge frei vertheilt werden. Heitere 
Verſammlungen ag allen offentlichen Orten fließen 
das Feſi, das jedem Theilnehmenden eine lange frohe 
Erinnerung verfhaffen wird. Offiielle Einladungen mit 
Beifügung des gedruckten Programms ſollen an die 
Buͤrgermeiſtereien der Nachbarorte erzeden, ſobald der 
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Tag des Eintritts des freien Verkehre, den man legt 
auf den 1 iten bis 13. Juli muthmaßt, ſich etwas näher 
An vorausſehen laſſen. ; 


Gotha, vom 15. Jult. — Ibre Durchlaucht die 
Herzogin Sophie von Sachſen - Koburg, Gemahlin des 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Feldmarſchall Lieutenants und 
kommanditenden Generals in Böhmen, Grafen von 
Mensdorf,⸗Poullly, iſt in der Nacht vom Sten — er 
d. M. in Prag wit Tode abgegangen. Ibre Du-cl,, 
eine Schwester unſeres regierenden Herjogs, wand am 
18. Auguſt 1778 geboren. g 


l 1. Jull. — In dem naben Wies ⸗ 
8 8 55 im Vergleich mit fruheren 
Jahren, an 600 Badegäſte, viele Zimmer ſtehen 
Teer und es iſt keine gegründete Hoffnu⸗g vorhanden, 
daß fie in dieſee Saiſon noch beſatzt werden. 

In dem uns nabe gelegenen Koſtheim wird in Kürze 
eine fliegende Brücke über den Main, auf der Straße 
nach Darmftadt errichtet ſeyn, welche jedenfalls einem 
länge gefühlten Beduͤrfniß auf dieſer Paſſage abhel , 
‚fen wird. 

Seitdem ein Theil der hier garnifonirenden Preuß. 
Truppen in dem Fort Montebello im Lager ſind, ſind 
viele Auzenkranke unter denſelben wieder hergeſtellt 
worden. 


R u ß Ia n d. 


St. Petersburg, vom 11. Juli. — In hieſitzen 
Blattern lieſt man: „Das im Jahre 1830 angefangene 
prachtvolle, für die Sitzungen des heiligen Synodes bes 
ſtimmte neue Gebäude wurde im ver floſſenen Jahte 
vollendet. Am 8. Juni d. J., dem erſten Pfingſttage, 
wurde mit Allerhoͤchſter Genehmigung die in dieſem Ge, 
baͤude befindliche Kirche unter dem Namen „der fieben 
allgemeinen Concilien“ eingeweiht. Wegen Krankheit 
des älteſten Mitgliedes vom Synod, des Metropoliten 
von Nowgorod und St. Petersburg, Seraphim, vollzog 
der Moskauſche Metropolit, Ph'laret, die Handlung der 
Einweihung. — Am 16. Juni um 12 Uhr Mittags 
‚grrubten auch Se. Majeftät der Kalter mit St. Kaiſerl. 
Hobeit dem Thronfolger, den Spynod in dieſem neuen 
Gebäude zu beluchen. Se. Kaiſerl. Maſeſtät wurden 
dei der Anfahrt vom Synodal Ober⸗Procu-eut Netſcha⸗ 
lew und den älteſten Beamten, beim Eingang in das 
Gebäude aber von den Mitgliedern des Synodes empfans 
den, von welchen der Aelteſte Sr. Majeſtät mit dem 
Heiligen Kreuz und Weihwaſſer entgegen kam. Mun 
folgte der Kaijer mit dem Thronfolger den Mitgliedern 
des Synode in die neu eingeweihte Kirche, wo ein 
kurzes Gebet für Se, Kaiſerl. Majeſtät und das Aller, 
hoͤchſte Karferhaus gehalten wurde, worauf Se. Maieftät 
und Se. Katterl. Hobeit in Begleitung der Mitglieder 
des Synodes und des Ober, Procureuts ſich in den 
Sitzungssaal verfügten. Hier küßte Oe. Majeſtät ehr⸗ 


erbietig das heilige Kreuz und das Evangelium, welche 


wie gewoͤhnlich auf dem obern Ende des Setzungstitches 
ſtanden, und richtete dann an den Synod eine Rede, 
welche eben fo ſehr des heiligen Charakters eines Be⸗ 
ſchuͤtzers der Kirche und ihrer Vorſtehet würdig war, 


als fie von Sr. Mojeſtät Eifer fiir Bewahrung und 


Verbreitung des wahren Glaubens, Demuth vor Gott 
und Sorge um das zukunftige Heil der Kirche und des 
Reichs zeugte. — Nachdem der Kaiſer dem Eynod 
ſeine Zufriedenheit mit dem erfolgreichen Gange der 
feiner Sorge anvertrauten Verwaltung der kirchlichen 
Angelegenheiten eröffnet, geruhte Hoͤchſtderſelbe einen 
doch augenſcheinlicheren Beweis ſeiner wohlwollenden 
Abſichten, in Betreff des zukunftigen Zuſtandes dieſes 
wichtigen Verwaltungs Zweiges zu geben, indem Se. 
Majeſtaͤt verordnete, daß der Thronfolger, bei Zeiten die 
große Wiſſenſchaft der Regierung eines Reiches erlernend, 
bisweilen an den Sitzungen des Synodes Theil nehme 
und ſich fo diejenigen Kenntniffe erwerbe, welche bei 
feiner hohen Beſtimmung, auch in Betreff. der geiftlichen 
Angelegenheit, noͤthig find. Hierauf ſchloß der erhabene 
Vater, mit der feften Hoffnung, in feinem Erſtgebornen 
deretuß einen eben fo eifrigen Beſchuͤtzer der Kirche zu 
hinterlaſſen, ihn in feine Arme und empfahl ihn drin⸗ 
gend der Fuͤrbitte der ſämmtlichen anweſenden Nepräs 
ſentanten der Kirche. Dieſe erſte Anweſenheit des 
Kaiſets im heiligen Synod war auch durch mehrere 
wohlthaͤtige Verordnungen zum Beſten der vaterländi⸗ 
ſchen Kirche demerkens werth.“ 


NI. ö 

Warſchau, vom 12. Juli. — Es wird biermer 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß während der 
Verſammlung des Militai:s bei Kaliſch die Marketen⸗ 
der, welche den Verkauf verſchiedener Lebensmittel und; 
anderer dem Militair noͤthigen Beduͤrfniſſe beabſichtiaen, 
verpflichtet find, nue an gewiſſen Platzen am. Lager 
hoͤlzerne Behaͤltniſſe aufzubauen, und zwar nach dem 
Plane, der ihnen von dem Warſchauer Munſcipalamte 
vorgezeigt werden wird. Wer alo die Erlaubniß zum 
Ve kauf jeglicher Lebensmittel für das Lager bei Kaliſch' 
zu erlangen wuͤnſcht, muß ſich mit ſeiner Bitte ſchrift⸗ 
lich an den Stabs⸗ Chef, Se. Durchlaucht den Fürften 
Gortſchakow, wenden, jedoch mit Beifuͤgung zweier 
Zusweiſe: 1) zu welchem Preiſe der Verkaͤufer feine: 
Produkte liefern wird, wenn er nämlich auf eigene 
Koſten zu dieſem Verkauf ein Behältniß laut. Plan 
aufbaut, 2) zu welchem Preiſe er feine Lebensmittel, 
unter einem eigenen Zelte, und nicht in einem vorge⸗ 
ſchtiebenen Behältniffe zu verkaufen: beabfidtigt: Es; 
dient hierbei zur We nung, daß es Pflicht der Marke» 
tender ſeyn wird, die Produkte zu denjenigen P:eifen 
zu verkaufen, welche ibnen der Stab der Hauptarmee: 
beftätigen wird, eden ſo auch, daß die Unternehmer 
. Conſumtionsabgaben davon zu tragen verpfſäch⸗ 
tet ſſnd 


. 


Aus Galizien benachrichtigt man, daß ein bedeutender 
Getteideabſatz nach Ungarn ſtattfindet, beſonders in 


Dukla, wo ſich an jedem Wochenmarkte eine Menge 


Fuhren beſinden, und Taufende von Scheffeln fortfuͤh⸗ 
ren. Wegen Mangel an Zeit wird von den ‚Käufern 
Kein Getreide gemeſſen, ſondern nur aus einem Sack 
in den andern geſchüctet, und wegen Mangel an Ger 
treide kehrt noch eine bedeutende Menge Fußten leer 
zurück. Das Getreide ſteht durchgängig ſehr ſchoͤn; 
allein wie es mit dem Einſammeln ſeyn wird, IR ſchwer 
zu rathen ,. indem wir jetzt zu haufige Regen haben; 
das gemäßte und noch nicht ganz trockene Heu bleicht 
und wied vielleicht zum Theil verfaulen. 


Frankreich. 

Paris, vom 11. Juli. — Ein hleſiges Blatt ent, 
halt noch folgende nicht unintereffante Bemerkungen 
über den La Roneie eſchen Prozeß: „Jo tan gehört 
dieſe Sache der Geſchichte an, und es iſt daher erlaubt, 
dieſelbe ſrei zu erörtern; unſere Worte können auf das 
Reſultat deſſelben keinen Einfluß mehr haben, ſeltdem er 
durch ein Urtheil bereits entſchieden worden, Folgendes 
iſt die in Zahlen ausgedruͤckte Statistik des Intereſſes 
und der Meugierde, welche die gerichtlichen Debatten im 
Publikum ertegt haben. Seit dem Anfange bis zum 
Ende des Prozeſſes find in Paris allein taglich mehr 
als 5000 außerordentliche Exemplare derjenigen Tages, 
blaͤtter, welche über den Prozeß berichteten, verkauft wor⸗ 
den. Von der Broſchure, die über. dieſen Gegenſtand 
erſchienen iſt, hat der Herausgeber 50,000 Exemplare 
abziehen laſſen. Die Zahl der Perſonen, welche die 
Leſe⸗Kabinette beſuchen, hat ſich bei dieſer Gelegenheit 
verdreifacht. Die Pariſer Geſellſchaft war in zwei Par⸗ 
telen getheilt: in die Roncièriſten und in die Mo, 
relliſten; mehr als einmal hat fi der größte Eifer, 
ja ſogar der Zorn in die Diskuſſlonen gemischt, zu denen 
die Thatſachen des Prozeſſes Anlaß gaben. Nirgends 


aber wurde das Betragen La Noncteres gebilligt; es 


wurde uberall und allgemein für abicheulich erklart; und 
eben ſo allgemein fand der herbe Schmerz der Familie 
Morell die lebhafteſte und innigſte Theilnahme; die 
Meinungen waren nur Über den Ausgang dieſes Dra, 
ma's, und Über die Geheimniſſe, mit denen es angefuͤllt 
iſt, geteilt. Eine ganze Woche hindurch war die Pr 
litit entthront. Der Urthellsſpruch hat Niemanden bes 
friedigt; nicht als ob das Publikum nach einer über 
mäßigen Strafe gedurſtet hätte, aber weil jene Entſchet⸗ 
dung keinem der Ratſonnements entſprach, die man aaf⸗ 
geſtellt hatte. Was hat man mit den mildernden Um, 
ſtänden lagen wollen? Konnte La Roncière nur halb 
ſchuldig ſeyn? Wenn irgend eine Thatſoche deutlich 
aus dee Inſteuction hervorgeht, fo iſt es die, daß La 
Konciere nichts ohne einen Helfershelfer habe ausführen 
konnen. Wo iſt nun dieſer Heltershelfer? Der einzige 
Mann, der durch feine Stellung in den Stand geſetzt 
war, ihm zu helfen, iſt freigefprochen worden, denn es 
mac unmoglich, irgend eine vernünftige Anklage gegen 


ihn zu bilden. Herr ſcht nun aber dabei nicht offenbater 
Widerſpruch? — So ungefähr ſprach ſich am anderen 
Morgen die oͤffentliche Melaung aus. — Das Attentat, 
welches zu ſo wichtigen Verhandlungen Anlaß gegeben 
und zwei Familien, deren Namen ſich an die Annalen 
der großen Armee kauͤpfen, feindlich einander gegenuber 
geſtellt hat, ſcheint aus einer ſogenannten Garniſons⸗ 
Poſſe (farce de garnison) entſtanden zu ſeyn. Der 
General v. Morell, vormaliger Oberſt des ſchoͤnen Kai, 
ſerlichen Garde-Dragoner⸗Regimentes, mit Recht ſtolz 
auf feine geleiſteten Dienſte, auf feinen tadelloſen Ruf 
und auf die Eigenſchaften, welche ihn auszeichnen, war 
im Dienſt von unerſchuͤtterlicher Strenge. Einige junge 
Offiztere, ſagt man, fühlten ſich von ihm verletzt und 
man beichloß, den General durch falſche und boshaſte 
Einfluͤſterungen zu beunruhigen; daher ſoll das erſte 
anonyme Schreiben entſtanden ſeyn. Von der Bosheit 
it man nach und nach bis zur Grauſamkeit, bis zur 
Nichtswuͤrdigkeit gegangen. Man wußte, daß der Ge⸗ 
neral nur einen verwundbaren Fleck hatte, nämlich 
die Liebe zu feiner Tochter. Gegen alle Übrigen Ver⸗ 
leumdungen war er mit dem dreifachen Schilde der 
Rechtlichkeit, der Feſtiskeit und eines reinen Gewiſſens 
gewappnet, Man kaunte aber die Schwäche des Vater, 
herzens, und auf dieſes hat man den Pfeil gerichtet, 
welchee nur zu ſicher ſein Ziel erreichte. Der General 
Morell, als Vater, hatte fi gegenüber auch als Vater, 
den General v. La Ronciére; der Erſtere befindet ſich 
gegenwärtig an der Spitze der Kavallerie Schule von 
Saumur; dee Letztere leitete unter der Kaiſerl. Regierung 


die Kavallerie Schule von St. Germain en Laye. — 


Bei der erſten Nachricht von dem furchtbaren Ereigniffe 
erhob ſich die ganze Familie Morell wie Ein Mann; 
die Ehre Marien's war. für alle ihre Verwandte ein 
koſtbarer Schatz; ſie mußte gerettet, vor jedem Angriff 
bewahrt werden. Eine Thatſache giebt den Maaßſtab 
für die große Anhänglichkeit der Familie an Mat ie. 
Herr Berryer rieth anfänglich, weil er die ungeheuren 
Koſten fuͤrchtete, der Familte ab, als Kläger aufzutreten, 
und meinte, fie ſolle lieber die Sache den gewohnlichen 
gerichtlichen Gang gehen laſſen. „„Mein Herr“ „, 
tief bei dieſer Gelegenheit das Haupt der Morellſchen 
Familie, der Gaoßvater Mariens, mit Lebhaftigkeit aus, 
„iwir haben zwei Millionen zuzuſetzen; ich habe meine 
Guͤrer zu Gelde gemacht, um die meiner Enkelin zuge⸗ 
fügte Schmach zu raͤchen.““ Die ganze Familie ers 
klaͤrte ſich mit dieſer Geſinnung einverſtanden. — Das 
Schickſal La Ronciete's mußte nothwendig traurig enden; 
denn als ein Verwandter des Fräuleins v. Mozell ihm 
ſagen ließ, daß er im Fall der Freiſprechung von ihm 
eine Genugthuung auf Tod und Leben verlange, ‚erwies 
derte La Ronciere: „„Ich kann Ihnen nur den vierten 
Platz einräumen, denn drei Gegner find Ihnen ſchon 
zuvorgekommen.“ “ Zwei leidenſchaftliche Aeußerungen 
in den Audienzen ſind von aller Welt gemißbilligt wor⸗ 
den. Zuerſt die des General⸗- Advokaten, als er, für den 
Fall, daß der General v. Morell dem La Noneiere auf 
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offener Straße den Degen durch den Leid gerannt baͤtte, 
ein ſolches Verſchren als verzelhlich darſtellte; und dann 
die heftige Apoſtrohe des Herrn Berryer, als er ſich 
mitten in feinem Plaldoger auf theatraliſche Weile an 
den Angeklagten wandte. In Saumur wird die 
Verurtheilung La Nestes einen guten Eindruck 
machen. Die Ehemäanne werden Alles mit Freuden 
aufnehmen, was darauf ab kalt, die milltairiſche Galan⸗ 
terte, die nächtlichen Fenſtern,Erkletterungen und die 
Steicklettern zu unterdrücken, — Seltdem das Urtheil 
gefast iſt, iſt La Nonciöre ſehr niedergeſchlagen, ben 
Lanz vernichtet und ſpricht mit Niemanden eln Wort. 
Als Herr Chair d'Eſtange ihn fragte, ob er gefotinen 
fey, auf Caſſation anzutragen, erwiederte er mit Ruhe: 
„Da ich unſchuldig bin, fo erbeifcht es meine Ehre, 
meine Pflicht, keine der Garantieen, welche die Geſetze 
mir datbieten, zu vernachläſſigen.“ Re 

an erfährt noch folgende Einzelnheiten über dit 
Pe . Es ſind keine Republikaner, 
ſondern Kakliſten, dis eine ſolche Unternehmung wagten; 
heute früh find noch ſechs verdächtige Karliften ſeſtge⸗ 
nommen worden, fo daß ſetzt gegen vierzig dieſer Sache 
halber artetirt find, Daß die ganze Sache fo wenig 
beſprochen worden, rührt daher, daß die Katliſten auf 
alle Art die Verbreitung dieſer Nachricht zu verhindern 
ſuchen, weil fie die Rache des Volkes fürchten, die leicht 
hervorgerufen werden könnte, Es ſoll wieder eine Ver, 
ſchwirung à la rue des Prouvaires geweſen ſeyn. 
Die drei aufgehobenen Republikaner find nicht, weil fle 


zu einer Verſchwoͤrung gehörten, fondern im Allgemei⸗ 


nen ihrer übertriebenen Aeußerungen und ihres auf 
tegenden Verfahrens wegen verhaftet worden. 


Dee Temps enthält Folgendes: „Es ſcheint, daß 
die Unter handlungen mit dem Präfidenten der Verei— 
nigten Staaten nichts weniger als vorgerückt find, Bis 
jetzt hat man noch jede Genugthuung verweigert, und 
der Herzog von Btoglie mag es fehr bereuen, die ger 
ringſte Verbindlichkelt gegen die Franzoͤſiſche Deputir⸗ 
ten Kammer eingegangen ju ſeyn. Man hatte den Ent; 
wurf einer Note nach Ametikd geſandt, in der einige 
oberflächliche Entſchuldigungen in fo gemaͤßigten und 
nichtsſagenden Worten enthalten waren, daß man ſich 
in der That nichts Unſchuldigeres und nichts Gleich⸗ 
guͤltigeres denken konnte. Selbſt von dieſer Note hat 
der Präfdent aber gar nichts hören wollen. Man 

e nun in den miniſteriellen Salons noch darauf, daß 
der General Jackſon nicht lange mehr Präfident ſeyn 
werde, und daß ſich alsdann die Unterhandlungen leich, 
ter zu einem genügenden Reſuſtate wrden führen laſſen. 
Wir ſind Übrigens dem Miniſterium die Gerechtigkeit 
ſchuldig, daß dei der noch obwaltenden Schwierigkeit 
keine Zahlung dis jege gefeiftet worden iſt. Herr Hu; 
mann kennt die Bedingung, die von der Deputirten, 
Kammer bel Bewilligung des Kredits geſtellt worden 


zit, und er wird daher keine Verantwortlichkeit auf 
r 


ſich laden.“ 


Bekanntlich verbrannte am verfloſſenen Weihnͤchts, 
feſt in dem Hafen von Neapel ein Dampfſchiff, wel 
ches unter anderm eine beträchtliche Maſſe balbjaͤhriger 
Dividenden, die von Parifer Bankiers zur Zahlung nach 
Neapel geſandt worden waren, am Bord hatte. Das 
Papiergeld wäre nicht mit verbrannt, wenn ſich nicht 
die Neapolitaniſche Zollbehöͤtde wegen des Feſttages ges 
weigert hatte, die erforderliche Erlaubniß zum Landen 
zu ertheilen. Die Pariſer Bankiers erboben eine Ent⸗ 
(chaͤdigungsklage; es wurde von der Neapolitaniſchen 
Regierung eine Kommiſſion zur Prüfung der Sache 
niedergeſetzt, und es erfolgte ein den Klaͤgern guͤnſtiges 
Gutachten. Die Angelegenheit wird gegenwärtig im 
Miniſterrathe in Neapel berathen, und es leidet faſt 
keinen Zweifel, daß die Pariſer Bankiers eine vollſtän⸗ 
dige Entſchaͤdigung erhalten werden. 

Paris, vom 12. Zul. — Ueber den Reiſeplan 
des Fürſten von Talleyrand thellt der Temps Folgen; 
des mit: „Der Fuͤrſt wird zuerſt nach Boufbonnerles⸗ 
Bains gehen, und zwar in Begleitung der Tochter der 
Herzogin von Dino; in Bourbonne, welches er feinen 
Springquell der Jugend nennt, will er eine Zeit⸗ 
lang die Bader gebrauchen. Von dort wied er nach 
Baſel und Genf gehen, wo er ſich ebenfalls einige Zeit 
aufhält, wenn anders, er nicht eine kleine Reiſe nach 
Deutſchland macht. Von Genf wird die Herzogin von 
Dino ihre Tochter abholen, und fie mit nach dem Co, 
mer⸗See nehmen, wo fie ihre Tante aus Deutſchland 
treffen wird, mit der wegen Famllien Angelegenheiten 
Ruͤckſprache genommen werden ſonl Dann teifft die 
Herzogin von Dino wieder in Genf mit dem Füͤrſten 
zuſammen und die ganze Familie begiebt ſich nach Va⸗ 
lencay, um den Reſt der ſchonen Jahreszeit daſelbſt 
zuzubeingen, wenn nicht die Anweſenheit des Herrn 
von Talleyrand in Paris nöthig wird. Der Fuͤrß hat 
allen feinen Bekannten geſagt, daß er ſich auf dieſer 
Reiſe auch nicht im Entfernteften mit politiſchen Ange⸗ 
legenheiten beſchaͤltigen wurde; aber ein Mann von ſol⸗ 
cher Wichtigkeit kann keinen Schritt thun, ohne daß 
ſich nicht eine Menge Vermuthungen daran kauͤpften; 
und in der That ſind mit der Einſamkeit der Bader 
und mit der Stille des Landlebens politiſche Unterhand⸗ 
lungen nicht unverträglich.“ 

Folgendes find die Haupt- Motive des geſtern von 
dem Pairshofe auf das Anſuchen des General; Profur 
ratoes geſaßten Beſchluſſes: „In Betracht, daß die 
Konnexität der Verbrechen oder Vergehen nicht die 
nothwendige Folge hat, daß immer nur durch ein ein⸗ 
ziges Urtheil erkannt werden darf, was in vielen Fal, 
len unmoglich ſeyn würde; in Betracht, daß die Ber 
ſtimmungen des 626ſten Artikels der Keiminal Gerichts. 
Ordnung, worin es heißt, daß die Anklage Kammern 
über alle gemeinfchaftliche Vergehen, wovon die Be⸗ 
weismittel ihnen gleichſeitig vorgelegt worden, auch 
durch ein einziges Erkenntniß entſcheiden ſollen, auf 
das End, urtheil nicht anwindbar ſind, und daß 
keine ſonſtige geſetzliche Beſtimmung die Gleichzeitigkeit 
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der Debatten für alle, in eine und dieſelbe Anklageakte 
begriffene Angeklagte vorſchteibt; daß, wenn der Ger 
richtshof durch feinen Beſchluß vom 20. Mai die Kon: 
nexität der vor fein Forum verwieſenen Verbrechen aus⸗ 
geſprochen, er doch nicht erklart hat, daß er in eine 
T ennung des Prozeſſes nicht willigen würde; in Ber 
tracht endlich, daß die gerichtlichen Verhandlungen die 
Nothwendigkeit erwieſen haben, unverzuͤalich jur Abur, 
telung über die hierunter namhaft aufgeführten 60 Ans 
geklagten zu ſchreiten, und daß dieſe Nothwendigkeit 
ſich vorzuͤglich in dem Augenblicke fühlbar macht, wo 
das Zeugen⸗Verhoͤr über die, jenen Angeklagten zur Laſt 
elegten Thatſachen noch einen friſchen Eindruck in den 

emüthern der Richter zurückgelaſſen hat, — verfügt 
der Pairshof, daß forort zu dem Requiſitorium des Ges 
neral Prokurators, den Plaidoyers und dem Urtheils 
ſpruche in Betreff jener 60 Angeklagten geſchritten wer⸗ 
den ſoll.“ — Es iſt bereits geſtern erwähnt worden, 
daß hiernaͤchſt ein Gerichts «Schreiber das in dem Ges 
faͤngniſſe des Louxembourg aufgenommene Protokoll über 
das widerſetzliche Benehmen der dortigen Angeklagten 
vorlas. Nachſtehendes iſt der weſentliche Inhalt dieſes 
Protokolls: „Am 11. Juli, Mittags um 1 Uhr, be⸗ 
gab fi) der unterzeichnete Polizei⸗Kommiſſar, Alexander 
Vaſſal, nachdem er von dem Gerichtsdiener Sajou ge, 
bört, daß mehrere Angeklagte ſich nicht zur Audienz de, 
geben wollten, nach dem Central Gefaͤngniſſe des Luxem⸗ 
bourg, wo er, außer Herrn Sajou, auch noch Herrn 
Prat, den Direktor des Gefaͤngniſſes, vorfand, Der 
Erſtere erklärte uns, daß einige der Angeklagten, auf 
die Aufforderung, ſich zur Audienz zu begeben, ihm 
geantwortet hätten, daß, da fie der Proteftation des 
Baune in der Audienz vom 10ten unbedingt beipflich 
teten, fie ſich nur gewaltſam vor den Gerichtshof wir 
den ſchleppen laſſen, damit man erfahre, daß ſie nicht 
bloß dem Willen, ſondern auch der That nach, Wider, 
ſtand leiſteten. Die Zahl dieſer Angeklagten belief ſich 
auf neun. Dreiundzwanzig Andere, die die erſte Sec 
tion bilden, hatten ſich bei unferer Ankunft bereits in 
die Audienz begeben, und ihnen folgten gutwillig noch 
12 der zweiten Section. Als die Munizipal-Gardiſten 
ſich aber jenen neunen, die gleichfals der zweiten Sec⸗ 
tion angehören, naͤherten, - um fie fortzuführen, warfen 
ſie ſich zur Erde und wurden auf dieſe Weiſe elne 
Strecke fortgeſchleppt. Einer derſelben (Roeczinski) rief, 
tt habe fon Ehrenwort gegeben, daß er nicht zur Aw 
dienz gehen würde, und er we de dieſes Wort auch 
haken. Nichts deſtoweniger beguemte er ſich zuletzt 
doch, ſich noch mit ſieden Anderen in die Audienz 
führen zu laſſen; der neunte jedoch (Dibier) beharrte 
dei ſeinem Widerſtande und mußte endlich in das 
Gefängniß zuruͤckgefͤhrt werden. Dieſe neun Anger 
klagten waren in bloßen. Hemden und Beinkleidern. 
Von den Geſangenen der dritten Section: fanden drei 
ach ſofort bereit, zur Audienz zu gehen; ein Vierter 
(Eauſſidière) ließ fi nur eine Strecke weit führen, 
und weigerte ſich darauf weiter zu gehen; 7 andert Ans 
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eklagte (unter db Baune) befander ſich in ihren 
8 und erklaͤrten auf das Beſtiamteſte, daß fie 
nur der Gewalt weichen und allen moglichen Wider ſtand 
leiſten würden, ohne jedoch ſelbſt anugreifen. Die wur; 
den in bloßen Beinkleidern auf ien Hof hinunter ger 
ſchleppt, und ſodann aufgefordet, freiwillig weiter zu 
gehen; da ſie ſich deſſen aber weigerten, ſo blieb nichts 
weiter übrig, als fie, ſamut Cauſſidière, wieder nach 
dem Gefängniffe zu uͤckzubangen. Der Anklagte Never 
chon lag völlig: entkletdet im Bette und erklärte, daß 
man ihn nur in dieſem Zuſtande würde zur Audienz 
führen koͤnnen, da er leſt entſchloſſen ſey, ſich nicht an, 
jaklelden.“ — Nach der Vorleſung dieſes Pretokolls 
ergriff der Generals Prokurator das Wort und ſagte: 
Bir ſehen uns leider durch die unglaubliche Verblendung 
der Angeklagten und ihre Halsitarrigkeit: genoͤchigt, einen 
neuen Antrag zu ſtellen. Der Beſchluß des Gerichts, 
hoſes vom 9. Mai iſt durch die Vernehmung der Zeus 
gen in Gegenwart der Angeklagten in Ausführung ges 
kommen; denn Sie haben, m. H., nicht bloß die Ber 
laſtungs,, ſondern auch die Entlaftungsjeugen vernom⸗ 
men. achdem dieſe wichtige Operation beendigt wor⸗ 
den, haben Sie mir durch Ihre ſo eben erfolgte Ent⸗ 
ſcheidung die Erlaubniß ertheilt, fofort mein Schluß; 
Requiſitorium zu halten, In demſelben Augenblicke 
aber erflären die Angeklagten in einem Schreiben an 
den Herrn Praſidenten, und in dem fo eben mitgerheils 
ten Protokoll, daß ſie ſich nur gewaltſamerweiſe vor die 
Schranken des Gerichtshofes führen laſſen würden. 


Unſeres Erachtens würde dieſe Erklärung kein Hinderniß 


ſeyn, die Angeklagten dennoch in dieſen Saal zu brins 
gen, denn das Geſetz giebt uns die Mittel an die 
Hand, einen ſolchen Widerſtand zu befiegen. Indeſſen 
haben wir uns gefragt, ob es bei der gegenwartigen 
Lage des Prozeſſes nothwendig ſey, zu dieſen Mitteln 
feine Zuflucht zu nehmen, ob nicht vielmehr unſer Requi⸗ 
ſitorium auch in Abweſenheit jener Anklagten gehalten 
werden konnte, und ob es vor Alem wohl der Wuͤrde 
der Audienz entſprechen moͤchte, Ihnen Männer vorzu⸗ 
führen, die vorweg mit ärgerlichen Auftritten drohen. 
Ein Mittel hat uns geeignet geſchienen, alle Intereſſen 
mit einander zu verbinden; wir haben namentlich dag 
vor Ihnen zu haltende Regusſttorium zugleich zu Par 
dier gebracht und wollen es auf das Bureau des Herrn 
Praͤſidenten niederlegen. Nichts wird alsdann leichter 
ſeyn, als den Angeklagten nach der Audienz den ger 
nauen und vollſtändigen Text deſſelben mltzutheilen, 
Demgsmaͤß ſtellen wir hiermit folgenden Antrag: „Nach 
Einſicht des (obigen) Pratokolls, woraus ſich die beſtunmte 
Weigerung einer gewiſſen Anzahl von Angeklagten, vor Ger. 
richt zu erſcheinen, ſo wie die Erklärung, daß fie nur der Ha⸗ 
teriellen Gewalt weichen würden, und endlich der ſaktiſche 
Widerſtand ergiebt, den ſie in Folge dieſer Erklärung geleiſtet 
haben; in Betracht, daß dieſer neue Akt der Rebellion 
den regelmaͤßigen Lauf der Juſtiz nicht hemmen darf, 
und daß das Intereſſe derjenigen Angeklagten, die bei: 
dem Schluß ⸗Requiſitarium des öffentlichen. Minifteriums: 


abweſend find, bialänglich vetbürgt iſt, wenn ihnen 
leder nah e und vobſtändige Text 
guſitortums ſchriftlich mitgetheilt wird, — tragen wir 
darauf an, daß es dem Gerichtshofe gefallen möte, die 
Bortietzung der Verhandlungen ungeachtet det — 
deit jener Angek'agten zu verfügen, unter ee 
daß einem Jeden von ihnen der Text des ee 
der Seſſion zu haltenden Weg terte eee Bir 
und mit Vorbehalt der ander weit 1 
ſolaung dieler Angeklagten wegen ois Ales der , Ene, 
bgm ſie ſich fchuldig gemache de een Astrag wih 
ſcheidung des Gerichtshofes über ge un 1105 
(wie bereits gemelder worden) eilt am Täten e' folgen. 
In Bezug auf die geſteige Stenug des Dattedofed 
enthält der National Folgendes: „Det Leſterg elaſftnn 
Aus ſpruch, daß die Sache der Lyoner Angeklagten von 
der der übrigen getrennt werden ſoll, ift ein würdiger 
Beſchluß jener Reihe von Widerſpruͤchen und von Ver 
letzungen der Grundſätze, durch welche dem Lande feit 
drei Monaten Trotz geboten wird. Viele Angeklagte 
haben ſich geweigert, zu erſcheinen, indem ſie die Ad; 
ſicht eines ernſthaften Widerſtandes zu er kennen gaden. 
Wahrſcheiglich wird der ‘Pairshof am künftigen Dienitag 
entſcheiden, daß das gerichtliche Werfapren gegen dieſe 
Angeklagten auch ohne ihr Beiſeyn und auf den Grund 
bloßer Aktenſtͤͤcke fortgeſetzt werden koͤnn⸗. Dies war 
der Wendepunkt, den die Minokirär, von der man ſo 
viel geſprochen hat, angeblich erwartete, um ſich mit 
Aufſehen von einer Sacde zukückzuzieben, welche fit 
ſchon bei der Abſtimmung über die 360,000 Fe. in poli⸗ 
tiſcher Hinſicht verdammt hatte. Alles, was indeſſen 
das Publikum hat wahrnehmen konnen, iſt das heim 
liche Verſchwinden des Grafen Mols, der feine Miß, 
dilligung nur durch jeine Abweſenheit deim Namens, 
Aufrufe zu erkennen gegeben hat. Darauf beſchränkt 
ſich die ganze Proteſtation jener großen gemäßigten Par, 
tei, die das Miniſterium zur Schaam zu uͤckruſen, und 
es unter der Schmach des Prozeſſes erdrücken ſollte! 
Einige Perſonen behaupten, daß der feierliche Ruͤckjug 
der Minoritaͤt nur aufgeſchoben ſey, und daß derſelbe 
in der nächſten Sitzung ſtattſiaden werde. Was würde 
aber alsdann das Aus heiden des Herrn Molé dedeu⸗ 
ten? Hotte er etwa ſeine Partei verlaſſen, um nicht 
als das Haupt einer Intrigue gegen Diejenigen, die 
den Prozeß gewollt haben, angeſehen zu werden? Oder 
iſt vielleicht Herr Molé von ſeiner Partei, der im ent, 
ſcheidenden Augenblicke der Muth geſunten wäre, im. 
ch gelaffen worden? Wie dem auch fen, wenn, wie 
kaum zu dezweifeln iſt der Pairshof das Requiſitorium 
des Herrn Martin genehmigt) ſo wird Frank eich einem 
Schauſpiel detwohgen, das ſeit der Verurtheilung Dan ⸗ 
ton 's und Camille Desmoulins, in Folge des ab ſchtuli⸗ 
cen Dekrets vom 22. Prairial, ohne Deiſpiel iſt. Man 
frage ſich, melde öffentliche Gefahr dieſe unwürdigen 
Parodieen der Schreckenszeit entſchuldigen kann, und 
man überzeugt ſich, daß es ſich im Grunde nur darum 
Handelt; den zweifelnden Freunden im Auslande zu be 
weiſen, daß man Herr bei ſich iſt, und daß jene Pairs 
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Ariſtokratie) welche man ihnen als heimlich der veziti⸗ 
— begeben faldert; der neuen Ordnung der Dinge 

nig e 17 17 art 85 
Der Kriegs- Miniſter bat an die kommandtrenden Gr: 
nerale der Militair-Diviſtonen, an die Präfekten und 
an die MilitairIntendauten folgendes Nundſchreiben 
erlaſſen:: „Aus Irthum iſt Ihnen mein Rundſcheeiben 
vom 24. Juni, welches nur ein Entwurf wor und neue 
Beſumwungen in Bezug auf die Anmerkungen bei der 
Otemden, Legion entbielt, als definitiv Regel mitgetheilt 
worden. Sie wogen daſſelbe gefäfigff, in fo weit es 
ſich auf die Art der Anwerbungen bei jener Legion bes 
W Br Sean, und alle Vorkehrun⸗ 

en, welche e u 

hon "getroffen büßen ng An A N deſſelben 

5 (ge) Der W arſchall. Kriegs, Miniſter 

s Marquis Maifon. 

Durch dieces Cirkular wird demnach die 
ten und Offizieren der Linken Regimenter ertheilte Er⸗ 
laubniß, in die Fremden Legion einzutreten, um den 
Fele zug in Spanien mitzumachen, wieder zuruͤckgenommen. 

Paris, vom 13. Juli. — Der National will wiffen, 
daß der Kontrakt über die Vermählung des Prinzen 
Leopold von Sizilien mit der Peinzeſſin Marie noch im 
Laufe dieſer Woche unterzeichnet und daß die Vermäh⸗ 
lung ſelbſt auf dem Schloſſe Eu gefeiert werden wurde; 
auch der König und die Königin, der Belgier wülden 
dabei zugegen ſeyn. : E 

Die heutigen Zeitungen melden die (bereits geſtern 
von uns angekündigte) Entweichung der meiſten der in 
St. Pelagie verhaftet geweſenen Apell Angeklagten, 
ſaͤmmtlich von der Kategorie von Paris. Der Refor- 
mateur iſt bis jetzt das einzige Blatt, das ſich über 
dieſes Ereigniß, welches gegenwärtig ganz Paris in 
Bewegung ſetzt, näher äußert: „Die in St. Pelag it 
befindlich geweſenen Gefangenen”, jagt dieſes Blatt, 
ſind geftein Abend um 10 Uhr durch eine unteritdiſche 
Oeffaung aus ihrem Kerker entſprungen, ohne daß fie 
irgend auf Hinderniſſe geſtoßen wären. Die Polizei 
kannte dieſen Plan (2), denn ſchon geſtern Vormittag 
ſprach man von demſelben. Nur 3 der Gefangenen 
find zurückgeblieben, obschon es ibnen ein Leichtes ges 
weſen ware, dem Beiſpiele ihrer Kameraden zu folgen. 
Wir loben ſie deshalb: fie haben der egierung auch 
nicht den mindeſten Vorwand leihen wollen, ihren 
Muth in Zweiſel zu ſiehen, und wollen lieber den Kelch 
dis zur Heſe leeren.“ — Tauſenderlei Geruͤchte waren 
beute Morgen über die Art und Weife, wie die Ges 
fangenen ihre Flucht vorbereltet, im Umlauf; es wird 
indeſſen jedenfalls gut ſeyn, den Bericht abzuwarten, 
den ohne Zweifel worgen der Moniteur über dieſes 
Exeianiß abdſtatten wird. Mittlerweile macht das Jour- 
nal de Paris nur 29 Gefangene namhaft, denen die 
Flucht gelungen. Es heißt, fie Hätten vor ihrer Ent 
weichung noch ein Schreiben an den Baron Pasqutze 
gerichtet, worin fie ihm anzeizen, daß es keinesweges 
ihre Adſicht ſey, ſich ihrem Urtheile zu entziehen, daß 
indeſſen Niemand es ihnen verdenken koͤnne, wenn fie 


den Solda⸗ 
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der Willkuͤhe und Gewalt aus dem Wege gingen. Die 
Entſprungenen, worunter auch Cavaignae und, Armand 
Marraſt, hatten ſich einen etwa 40 Fuß langen unter⸗ 
irdiſchen Gang nach einem Garten des Hauſes in der 
Straße Copeau eröffnet, das einem ehemaligen Poſamen / 
tirer gehort, und man will willen, daß in den nahe ges 
legenen Straßen bereits Reitpferde und Kabriolets ihrer 
gewarter hätten, um. fie ſofort in Sicherheit zu bringen. 
Der Telegraph hat heute die Nachricht von dieſem Vor⸗ 
fall nach den Departements gemeldet, und in der Haupt / 
ſtadt ſelbſt haben ſofort Hausſuchungen ſtattgefunden, 
um der Entwichenen wieder habhaft zu werden. Der 
Garten in der Straße Copeau iſt heute militairiſch be / 


etzt. 
Nea Cholera ſetzt ihre Verheerungen in Toulon ‚fort, 
Vom öiten auf den 6. Juli haben ſich abermals 60 Er- 
krankungs? und 43 Todesfalle ereignet, Unter dieſen 
letzteren iſt auch der des Schiffs⸗Capitains Dubreuil, 
dem kuͤrzlich erſt. das Kommando der Fregatte Galathea 
übertragen worden war. Die Geſammtzahl der Erkran⸗ 
kungen betrug bis zum sten Vormittags um 11 Uhr 
354, die der Todesfälle 191. 
An der heutigen Hoͤrſe war das Gerücht: verbreitet, 
der morgende Moniteur werde eine Königl. Verordnung 
bringen, mittelſt welcher die Fremden Legion aufgeloͤſt 
würde; es ſey dies eine Strafe dafür, daß ein großer 
Tbeil jener Legion ſich geweigert hahe, in Spaniſche 
Dienſte zu treten. ; 
S pain % we 
Madrid, vom 29. Juni. — Der neue Minifter 
des Innern hat mehrere Dekrete erlaffen, deren eines 
den Civil-Gouverneuten beſiehlt, in jeder Provinz, in 
jedem Diſtrikte und in jeder Stadt genaue Unterſuchun⸗ 
gen uͤber den Zuſtand derſelben anzuſtellen und in jeder 
Woche Berichte uber die Maͤngel und die Mittel zu ihrer Abs 
huͤlfe einzuſenden. Ein anderes Dekret verfügt, daß 
von dem Schluſſe des jetzigen Kurſus an, der hoͤhere 
Unterricht in den Schulen nicht mehr den Mönchen 
und Jeſuiten uͤberlaſſen werden ſoll, indem ein neues 
Unterrichts, Syſtem vorbereitet wird. a 
An den Abenden vor dem 24. und 29. Juni, welche 
hier als Feſttage mit Tanz und Beluſtigungen gefeiert 
werden, fangen die Bewohner von Madrid auf allen 


Pjlaͤtzen die Tragala und die Hymne Riegos. Sie fan 


gen beide Lieder auch unter Martinez de la Roſa's 
Fenſter, als ob ſie ihm ſagen wollten, fie ſeyen ent‘ 
ſchloſſen frei zu bleiben. Die Liberalen treffen, wie es 
deißt, große Vorbereitungen für den Fall, daß Don 
Carlos ſich der Hauptſeadt nähern ſollte. N 
Es iſt jetzt offiziell bekannt, daß Valdez das Kom⸗ 
mando der Armee an den Brigadier Tells abgetreten 
hat. Die Veranlaſſung dazu iſt folgende: „Zwel Mer 


gimenter, welche ſich dadurch entehrt fühlten, daß der 


Ober Befehlshaber den tapferen Vertheidigern von Bil / 
bao nicht zu Hülfe eilte, begaben ſich in das Haupt 
Quartier und verlangten den Kopf ihres Ober, Generals 
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zur Strafe für feine Verraͤtherel. Sie trafen auf den 
General St. Miguel, den Chef des General; Stabes, 
der inen ſagte, Valbez liege krank, worauf fie zu ihrer 
Pflicht zuruͤckkehrten. Valdez war wirklich, um fein 
Leben zu retten, gezwungen, ſich wahnſinnig oder krank 
zu ſtellen, und er uͤbertrug das Kommando dem Brigas 
dier Tello, dem naͤchſten im Range. General Breton 
beeilte ſich jedoch, es zu uͤbernehmen, ſobald er von dem 
Entſchluſſe des General Valdez Nachricht erhielt. Ge 
neral Cordova, welcher Mitglied der Klups der Agltas 
toren war, aber vor ſechs Wochen die Armee und fein 
Kommando in der Provinz Alava verließ, und nach Ma⸗ 
deid ging, um dort, wiewohl ohne Erfah, für die Bot, 
ſchafter⸗Poſten in London und Paris, und endlich für 
das Ober- Kommando der Armee zu intrigutren, erhielt 
den beſtimmten Befehl, ſich auf feinen: Poſten zur 
Armee zu begeben, wohin er denn auch, nach einigem 
Zögern, vorgeſtern Abend abgegangen iſt. Die Freunde 
von Valdez verſichern, daß er das Opfer der treuloſen 


Politik Frankreichs geworden ſey, welches die Bekannt ⸗ 


machung feiner Depeſchen veranlaßte und vor einigen 
Zeit dreierlei Vorſchlaͤge empfahl, wodurch er mit feiner 
Armee in eine fo mißliche Lage gerieth, namlich das 
Zurückziehen der Garniſonen aus den kleinen Städten, 
das Aufſchieben des Angriffs und der Ruͤckzug bis an 
den Ebro. Seitdem dieſe Vorſchlaͤge befolgt worden 
ſind, haben die Inſurgenten große Fortſchritte gemacht. 
Den 40 Engländern, welche in Bilbao eine Batterie 
bedienten, wird großes Lob ertheilt. Sie feuerten nicht 
wie die Spanier, als der Feind noch eine halbe Meile 
entfeent war, ſondern warteten ruhig, bis zwei Batail⸗ 
lone ſich bis auf 100 Schritte genähert hatten, und 
vernichteten dieſelben dann durch ihr Kartätſchen⸗Feuer. 
Bei dieſer Gelegenheit ſoll Zumalacarreguy, der den 
Angriff leitete, verwundet worden feyn. 

Die Abneigung des Volks gegen eine Franzoͤſtſche 
Intervention wird „täglich größer, Die Liberalen hof, 
fen, daß die Brittiſchen Hülfs⸗ Truppen bald eintreffen 
und die Ankunft ihrer Nachbarn uns erſparen werden. 


Det Moniteur berichtet nach einer telegraphiſchen 
Depeſche aus Bayonne vom Alten, daß das in St. 
Sebaſtian gelandere Engliſche Detaſchement daſelbſt von 
der Garniſon und der Einwohnerſchaft mit der debhate 
ſten Freude empfangen worden ſey. „Man verſichert“, 
heißt es in dieſer Depeſche, „daß der General Moreno 
defintiv zum Nachfolger Zumalacarteguy's, und Eraſo 
zum Ober⸗Befehlshaber in Navarra ernannt worden iſt.“ 


Eine telegraphiſche Depeſche aus Baponne vom 12ten 
meldet nach Zeitungen aus Satagoſſa, daß die Ruhe 
dert wieder hergeſtellt ſey und daß die Urheber der Un, 
ruhen vom Sten vor Gericht geſtellt worden wären, 

An der Pariſer Boͤrſe war das Gerücht verbreitet, 
daß die Karliſten in Vittoria eingerückt wären, und daß 
in Balancia die Verfaſſung von 1812 proflamirt wor⸗ 
den (ey . a 
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zu 20. 168 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Mitewoch den 


u g a l. N 
Der 8 bat Nachrichten aus Liffabon bis 


o rt 


London überbracht. Man harte 
n auf die finanziellen ee 
niſſe des Landes gehegt, doch die 55850 5 
Herr Mendizäbat die Agentſchaft in London bis zu feir 
ner noch hinausgeſchobenen Abreiſe nach Madrid beibe⸗ 

Gemuͤther einigermaßen, 
balten werde, beruhigte die N 8 
Indeß glaubte man, daß es der Regierung ſchwer fal, 
ſen werde die auf den Aften d. M. angeſetzte Konver⸗ 
ſion der proc. Obligationen der inneren Schuld zu 
bewerkſtelligen; jedenfalls, weinte man, dürfte der Zeit, 
punkt hinausgeſchoben werden muͤſſen. Ungeachtet der 
Einwendungen des Herzogs von Palmella, war wieder 
ein Schatz Beamter, Herr Gonzalo Lobo, dem An 
ſcheine nach auf ſehr willkuͤhrliche Weiſe entlaſſen wor, 
den. Der Herzog von Palmella hat ſehr mit der 
Camarilla zu kämpfen, und man hielt es fogar nicht 
für unmöglich, daß er werde austreten muͤſſen, falls es 
ihm nicht gelinge, eine Veränderung in der Adminiſtra, 
tion vorzunehmen. Sogar der National, bisher ein 
eifriger Verehrer der neuen Miniſter, hat ibre Partei 
verlaſſen. Man ſprach viel von einer Vermaͤhlung der 
Königin mit einem Prinzen von Wirtemberg, da die 
mit dem Herzoge von Nemours fehlzeſchlagen; die Un. 
terhandlungen ſollen bereits angeknüpft ſeyn. Das Por, 
tugiſiſche Huͤlfscorps von 8000 Mann wird, wie es 
beißt, eine Stellung an der Grenze einnehwen und 
füs erſte nicht in Spanien einrücken. 1 


Bau England. 

London, vom 14. Juli. — Es beißt, der Herzog 
von Cumberland werde nächſtens nach Wien und Prag 
abreiſen, um der Boͤhmiſchen Koͤnigs Kroͤnung, die im 
September ſtattſinden fol, beizuwohnen, und Se. Maj. 
dem Kaiſer Ferdinand bie Gluͤckwuͤnſche des ganzen 
Koͤnigl. Großbritaniſchen Hauſes darzubringen. 
Der Primas von Icland hat die ſämmtlichen prote. 
ſtantiſchen Biſchöſe des Landes hierher beſchieden, um 


den Debatten über die Srländifche Kirchen, Bil im 
le beizuwohnen. Es heißt, fle würden ſich 


106 nen weſentlichen Klauſel, wegen Verwendung 
des Kirchenauts zu nichtkirchlichen Zwecken widerſetzen. 
Die ſterbliche Hülle des Lord Napier iſt aus China 
bier angelangt und wird in dem Maplerſchen Famillen⸗ 
Gewoͤlbe in Schottland beigeſetzt werden. 

Ia Courier lieſt man: „Die Ruſtungen des Hüͤlfs, 
Corps für den Dienſt der Königin von Spanien haben 
ſehr guͤnſtigen Fortgang. Mehrere Offiziere, welche ſich 


Hintza, nach 


Kolonie begriffen. 


während des Krieges in Portugal ausgezeichnet haben, 
unter ibnen der rühmlichſt bekannte Oberfi Shaw, vom 
Schottifchen Regiment, haben Kommandos übernommen, 
Das Fancier «Regiment des, Oberſten Kinloch hat ſchon 
jenen wolltändigen Oſſſſter Etat und 200 Gemeine, 
welche letztere morgen unter den Befehlen des Kapitain 
Müller nach Kingſton on Thames abgehen, wo ein Depot 
für fie gebildet iſt. 350 Pferde ſind auf Lieferung an- 
gekauft worden; fie werden ih Spanien abgellefert und 
dort mit 36 Pfund das Stuͤck bezahlt werden. Die 
Offiziere muͤſſen ſich jeder mit 2 Pferden verſorgen, 
und man ſchaͤtzt die zur Equipi⸗ung eines Kavallerie⸗ 
Dfiiers noͤthige Summe auf 200 Pfund. Das ganze 
Kavallerie Regiment wird 450 Pferde ſtark ſeyn, und 
es heißt, daß unverzüglich zue Anwerbung eines zweiten 
Regiments geſchritten werden ſoll. Auch die Infanterie⸗ 
Bataillons werden raſch vervollſtaͤndigt; 2 Bataillone, 
die in Irland geworben worden ind, werden in 8 Tagen 
abſegeln; ein anderes, Schottiſches, iſt gleichfalls beinahe 
vollzählig und ſoll von dem Oberſt Lieutenant Tupper 
kommandirt werden, welcher jetzt das 23ſte Enaliſche 
Fuͤſilier Regiment befehligt. In ungefähr 14 Tagen 
hofft man, daß 5 — 6000 Mann aus England werden 
unter Segel gehen koͤnnen.“ 1 
„Ein Engliſches Keiegsſchiff, der Bupard von 10 Ka, 
nonen, welches zur Verhinderung des Sclavenhandels 
an der Aftikaniſchen Kuͤſte ſtationirt iſt, hat ein ſehr 
heftiges Geſecht mit einem Spaniſchen Selavenſchiffe 
el Formidable von 8 Kanonen und 66 Mann Beſatzung 
beſtanden, welches 700 Sclaven an Bord hatte; nach 
dreivierkel Stunden ergab ſich das letztere, wobei es 
6 Todte und 13 Verwundete verlor. Dem Buzzard 
wurden 6 Leute verwundet. 

Vom Cap find Zeitungen bis zum 24. Mai hiee 
eingegangen, welche melden, daß der Krieg mit den 
Kaffern nun ganz beendigt iſt, indem der Häuptling 
Empfang einer derben Zuͤchtigung, ſich 
unterworfen hatte und am 29. April mit 50 Beglei⸗ 


65 INS Brittiſche Hauptquartier gekommen war, um 
den 


Frieden abzuſchließen. Er verpflichtete ſich, 50,000 
Stck Rindsieh und 1000 Pferde, die Hälfte ſogleich 
und den Reſt in einem Jahre zu liefern, den zu Grunde 
gerichteten Familien Entſchaͤdigung zu leiſten und Gei⸗ 
fein für die Erfüllung diefer Stipulationen zu ſtellen. 
Die Engliſchen Truppen waren auf der Ruͤckkehr in die 
Aus offiziellen Berichten ergiebt ſich, 
daß in dem Augenblick, wo die Grenz-Häͤͤuptlinge in 
die Kolonie einſielen, der Gouverneur gerade über An⸗ 
ordnungen mit ihnen unterhandelte, wodurch ihnen längs 


der Grenze größere Vortheile gewährt werden ſollten, 
als ſie bisher jemals genoſſen hatten, und dies ain einer 
Zeit des tiefften Friedens. : \ 

Ueber die Engliſche Kolonte Honduras enthalten 
oͤffentliche Blatter folgende nähere Nachrichten: „Ena⸗ 
land beſitzt auf der Grenze von Mexiko und Guatimala 
eine Kolonie, welche von Freibeutern geſtiftet, von Holz, 
bauern gegen die Spaniſchen Vice» Könige vertheidigt 
und von dem Mutter Staate faſt immer ſich ſelbſt über, 
faffen worden iſt. Sie hat England weniger Geld ger 
koſtet, und ihre Adminiſt ration weniger Muͤhe verurſacht, 
als irgend eine andere Kolonie. Durch ihre guͤnſtige 
Lage und ihre weile Municipal Verfaſſung iſt ſie am 
Ende ein Punkt von großer Wichtigkeit geworden, und 
muß es von Jahr zu Jahr mehr werden, wenn die 
Ruhe in Mexiko und den Republiken auf dem Iſthmus 
von Panama die Ausbeutung der natürlichen Reichtbu, 
mer dieſer Länder erleichtern wird. Sie iſt die einzige 
Beſitzung Englands auf dem Feſtlande von Mittel, 
Amerika, und wahrſcheinlich beſtimmt, mit der Zeit eine 
bedeutende politiſche Rolle in den Angelegenheiten des 
teopiichen Amerikas zu ſpielen. Die Data, welche das 
Franzöſiſche Handels⸗Miniſterium über dieſe Kolonie bes 
kannt macht, find unvollſtändig und zum Theil unrichtig, 
wir werden fie daher durch die, welche dle Douanen⸗ 
Direktion in London und die Adminiſtration der Kolonte 
ſelbſt im Almanach von Honduras gegeben haben ‚- vers 
vollſtändigen und berichtigen. Die Grenzen der Kolonie 
find nicht genau beſtimmt; fie ſioßen gegen Norden an 
die Mexikaniſche Provinz Yulatan, gegen Weſten an 
Guatimala, und ſchließen eine Flache von etwa 5000 
geographiſchen Quadratmeilen ein. Die Bevoͤlkerung 
deſteht aus etwa 8000 Seelen (die Mosguito, Indier, 
welche nomabiſch das Land ducchſtreifen, nicht gerechnet), 
worunter die Hälfte Sklaven. Die Engliſche Regierung 
unterhält eine kleine Garniſon von 2—300 Mann, welche 
aus Detaſchements der Weſtindiſchen Regimentet beſteht und 
ſchickt gewöhnlich ihre penſionirten Soldaten derſelben Cordes 
in die Kolonie; dieſe beliefen ſich im Jahre 1830 auf 
650 Mann, welche eine binlängliche militaitiſche De 
völkerung für den Fall eines Eingriffs von Seiten der 
umliegenden Republiken bilden, Die Haupt, Produkte 
des Landes beſtehen in Mahagony, Campecheholz, er 
dern und Scildkroͤten, Schalen; die Ausfuhr von Ma 
bagonp beief ſich im Jahr 1826 auf 20,000 Tonnen, 
fie hat ſeitdem etwas abgenommen, weil die Mode in 
England gegenwärtig Roſenholz vorzieht. Dennoch iſt 
die Aus: und Einfuhr der Kolonie im Ganzen ſehr im 
Steigen, indem fie zum Enttepot für die Contrebande 
mit Mexiko und Guatimala dient, welche beſonders auf 
den Fluͤſſen Bacalar und Yiapal gefuhrt wied. Gua, 
timala ſchickt dagegen Indigo, Cochenile, Vanille und 
Gold nach Honduras, von wo fie nach England gehen. 
Die ganze Ausfuhr betragt etwa 10 Millionen Pe. 
jährlich, und die Einfuhr eben fo viel; eine fur die 
kleine Bevölkerung faſt unbegreifliche Summe, welche 
nur durch den großen Schleichhandel erklaͤrbar wird. 


walten. 


S 


Der Handel iſt faſt ganz in den Haͤnden von England, 
was ſich aus den Douanen Verhaͤltniſſen beider Länder 
leicht begreift. Der Mahagony von Honduras entich 
tet in England 23 Did. Ste l. per Tonne, während 
der aus fremden Ländern 7 Pfd. bezahlt; dagegen hat 
die Kolonie, welche ihre Zoͤle ganz ſelbſtſtaͤndio feſt 
ſetzt, die Engliſchen Waaren nur mit einem Zoll von 
1 „Ct. auf den Werth belegt, während fremde Waaren 
5 Procent bezahlen. Von dieſem Unterschiede find nur 
Getränke ausgenommen, deren Tarif jährlich wechſelt; 
im Jahre 1833 beteng der Zoll 6 Realen (1 Preuß. 
Thaler) per Gallon, woher ſie kommen mochten. Eire 
andere Schwierigkeit für den fremden Handel beſtebt 
darin, daß ein Fremder nichts unter ſeinem eigenen Na⸗ 
mea einführen kann, ſondern Alles an ein Engliſches 
Haus configniren muß, dem er dafür nach dem Geſetze 
5 pCt. des Werthes bezahlt. Die es Geſetz wird jedoch 
haufig umgangen, und viele Engliſche Haͤuſer begnügen ſich 
mit einer kleineren Kommuſton. Außer dieſer nehmen 
aber die Engliſchen Haͤuſer noch gewohnlich 10 Pt. 
Garantte und 1 pCt. für Magazin. Die Kolonie rer 
gierte ſich bis 1787 ganz ſelbſtſtaͤndig, in dieſem Jahr 
wurde aber ein Koͤnigl. Commiſſair ernannt, welcher 
Kommandant der Truppen und Präfident des Rathes 
iſt. Dieſer letztere beſteht aus ſieben Magiſtraten, 
welche von der Gemeinſchaft gewaͤhlt werden und die 
Adminiſtration, Juſtiz und Finanzen der Kolonie vers 
Ihre Beſchlüſſe werden dem Commiſſatr zur 
Unterſchrift vorgelegt und erhalten durch ſeinen Bei⸗ 
tritt Geſetzeskraft. Die Finanzen der Kolonie reichen 
für alle Beduͤrfniſſe derſelben hin, ausgenommen für die 
Beſatzung, welche von Jamaika aus bezahlt würd. Die 
Einkünfte beliefen ſich im Jahre 1807 auf 7566 Pfd. 
Sterl., im Sabre 1830 auf 15 673. Sie beſtehen im 

Ertrage der Douanen, in Steuern auf Pferde und 
Vieb und in Licenzen. Die Handelsverbindungen der 
Kolonie dehnen ſich ſchnell aus, ausgenommen mit den 
Nordamerikaniſchen Feeiſtaaten und fremden Kolonieen, 
deren Schiffe und Produkte aus den Häfen von Hondu⸗ 
ras ausgeſchloſſen find. Die Handelsmarine iſt im Zu⸗ 
nehmen, der Hafen von Balıze beſaß im Jahr 1833 
etwa 2000 Tonnen Schiffe aber das Kapital der Kolo, 
nie wird noch lange hauptſaͤchlich auf den Holyſchlag vers 
wender werden. Die Eommunicationen im Innern des 
Landes Haben ſich in den letzten Jahren ſeht ausgedehnt. 
namentlich iſt eine Waſſerſtraße nach Peten, einer ber 
trächtlichen Stadt im Jugern von Guatimala, welche 
früher außer aller Verbindung mit Honduras fand, er. 
Öffnet warden, uad ganze Flotten von Boten von India⸗ 
nern kommen jetzt alle Wochen von dorther in Balize 
an, und kehren mit Engliſchen Waaren beſrachtet ins 


Innere zuruck. Prten liegt auf einer Inſel in dem 


großen See von Joa, der 26 geographiſche Meilen im 
Umfang hat, und verſchiedene Inſeln mit einer Ber 
voͤlkerung von 10000 Seelen enthalt, und von wo 
aus ſchiffbare Stroͤme nach den füͤdlichen Mexikaniſchen 
Provinzen fließen.“ f 


—_ * ; f 


P 5 
Brüſſel, vom 11. Juli. — Der Politique mels 
det, daß der Poſten eines Belgiſchen Geſandten zu 
Berlin, der ſeit der Ruͤckkehr des Generals Goblet ers 
ledigt iſt, einem geachteten Senator werde übertragen 
werden, der zur hohen Ariſtokratie von Bruͤſſel gehöre 
und mit Recht des Rufes eines verſtäͤndigen, gebildeten 
und fähigen Mannes genieße. er 
Hor Bandernint, Gärtner zu Amfterbam und nf 
Capitain der Hollaͤndiſchen Marine, bat eine 75 Tulpe, 
welcher die Geſellſchaft der Blue en ne ent den 
Damen „Citadelle von Antwerpen beigelegt bot, und 
die dem Gärtner Herrn Patri gehö:te, fuͤr die Summe 


ven 16,000 Fr. an ſich gekauft. e 


S d W D ² i. 

9. Juli. — Unſere bekanntlich ſeit dem 
8 Tagſatzung wird ſich dieſes Mal 
wahrſcheinlich Fehr lange hinausziehen, da das Traktan⸗ 
den Eirkular Gegenftände enthält, welche viel Zeit ber 
dürfen. Bei dem ſogenannten eidgenoͤſſiichen Gruße 
behielt ſich der Stand Luzern feine Beme kungen über 
bas Benehmen des Vorotts in den auswärtigen Ver 
baäͤltniſſen vor. — Das Vernehmen zwiſchen dem Vor⸗ 

det und den fremden Geſandten, beſonders dem Oeſter⸗ 
veichiſchen, ſch⸗inen jetzt wieder ſehr freundſchaftlich zu 
ſeyn. Auch erwartet man einen neuen Beweis davon 
von Seiten unferer Regierung. Das in Biel feit Ans 
fang dieſes Monats erfcheinende neue Blatt in Franzöoͤ⸗ 
ſiſcher und Deutſcher Sprache unter dem Titel: „Die 


junge Schweiz“, von welchem behauptet wird, daß es 


von Italteniſchen Flüchtlingen im Vereine mit Schwei 
zern veranſtaltet ſey, fol feiner revolutionatren Tendenz 
wegen das Mißfallen einiger Geſandten erweckt haben. 
Es ſollen daher bereits von dieſem privatim Schritte 
dei dem Bundes⸗Praͤſidenten von Tavel geſchehen ſeyn, 
und dieſer ſoll verſprochen haben, dahin zu wirken, daß 
das Blatt aufhoͤre. 

Der Herzog von Orleans ſcheint ſehr incognito die 
Schweiz zu durchreiſen. Man weiß eigentlich nicht mit 
Gewißheit, wie fein Weg bis jetzt gegangen iſt, oder 
wo er ſich befindet. Unſete Blätter widerſprechen ſich. 
Nachrichten aus dem Berner Oberlande zufolge, iſt aber 


das Wahrſcheinlichſte, daß er ſich jetzt in den U Kan ⸗ 


tonen befindet. 1 
! 

Konſtantinopel, vom 25. Juni. — Am 20 ten d. 
batte der Königl. Preußziſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmäctigte Miniſter, Graf von Konigsmakk, 
ſeine AntelttsAudlenz beim Groß Weſir und ſtattete ſo⸗ 
dann den Pfortenminiſtern, fo wie dem Seraskier Choss 
rem Pacha, dem Kapndan Paſcha und dem Schwieger⸗ 
ſohn des Sultans, Halil Paſcha, Beſuche ab, 


den heut Morgen 


Entbindungs und Todes- Anzeige, 

Durch Gottes gnädige Huͤlſe iſt heut meine geliebte 
Frau, Emilie geb. Schärſ, von einem Knäblein ent⸗ 
bunden worden, welches jedoch bald für ein beſſeres 
Leben geboren worden ist. Fernen Freunden widmet 

dieſe ergebene Anzeige zu ſtiller Theilnahme 
a der Koͤnigl. Superindentur Verweſer 
Paſtor Schneider. 15 
Perſchuͤtz den 18. Jult 1835. 


d Anzeigen. 
Auf das ia betruͤbt zeigen wir hierdurch 
f x Uhr erfolgten Heimgang unferer 
innig geliebten Tochter Emilie 14 
ergebenſt an. EEE 902 5 
Habendorf den 16. Juli 1835, 
Adolph v. Seidlitz. 5 f 
Mariagnes v. Seidlitz, geb. Gräfin Röder n. 


Das am 18ten ö. Mittags gegen 1 Uhr nach ers 
keichtem Alter von 83 Jahren 10 Monaten und nach 
51jaͤhriger Dienſtzeit erfolgte Dahinſcheiden ihres ges 
liebten Gatten, Vaters und Großvaters, des Schaffners 
und Kaſſen ⸗Rendanten an der St. Eliſabeth⸗ Kirche 
Gottfried Beinling, zeigen Feunden und Bekannten 
mit trauererfuͤllten Herzen hiermit an ! 


die Hinterlaſſenen. 
Breslau den 20. Jult 1835. 


2 7 I ‚ 983 

Noch bluten die Wunden, welche meinem Herzen 
durch den frühen Tod meines einzigen, geliebten Sohnes 
geſchlagen wurden, — da beugt mich aufs Neue ein 
ſchmerzlicher unerſetzlicher Verluſt hart und ſchwer dar nie⸗ 
der. Am 20ſten d. M. des Abends um halb 12 Uhr 
ſchted in Folge eines Schlagſluſſes plötzlich von meiner 
Seite meine theure, unvergeßliche Gattin, Johanna, 
geb. Gattke, in einem Alter von 58 Jahren, 1 Mo⸗ 
nat und 13. Tagen. Mit tiefbetcuͤbtem Herzen zeigt 
nahen und fernen Verwandten und Freunden dies er⸗ 
gebenſt an f b 
W. Brandt, Rauchwaaren⸗ Handler, nebſt 

den Hinterbliebenen. 

Breslau den 21. Juli 1835. 

— . ʒ—d1iI2— 
Tpbeater Anzeige. 

Mittwoch den 22ſten: „Die Leiden des jungen Wer⸗ 
ther.“ Poſſe mit Geſang in 1 Akt. Hierauf: „Humo⸗ 
riſtiſche Studien.“ Schwank in 2 Akten von Lebruͤn. 

Donnerſtag den 23ſten: „Das letzte Abeutheuer.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten von Bauernfeld. f 


SD ER 

Die im Wohlthun unermuͤdete Frau v. Zavadzky 
auf Groß⸗Kalinov, hat bei der jetzt fo bedrängten Zeit 
ihre Wohlthaten beſonders daburch reichlich geſpendet, 
daß fie taglich mehr als 30 der Huͤlſe bedii-ftigften 
Inſaſſen des Groß »Strehlitzer Kreiſes mit kräftigen 
Speiſen verſorgt. Moͤze Gott dieſer edlen Wohltbate⸗ 
tin lohnen und ihr ſo viel Gluck und Seegen ange, 
deihen laſſen, als die durch Ole Geſaͤttigten erflehen. 


Mittwoch den 22. Juli 1835 


muſikaliſche Abendunterhaltung 


im Liebich ſchen Garten. 


Aufgefuͤhrt werden: 
Die Ouverture zum Zweikampf, von Herold. 
Die Alexandra Walzer, von Strauß. 


Pauken, von Eckersberg. 
Die Ouverture zu des Falkners Braut, von 
Marſchner. 3 
Zum erſtenmale: 
- von Lanner. 
6) Das Capeſecioſa, 
Lanner. 
7) Die Eliſabethen Walzer, von Strauß. 
8) Auf allgemeines Verlangen: Der Landwehr⸗Kavalde, 
tie-Galopp, von F. Olbrich. 
Der Anfang iſt um 6 Uhr, das Ende um 10 Uhr, 
Herremann, Muſikdtrector. 


5) Die Dampfwalzer mit Galopp, 


ein großes Potpourri von 


Bekanntmachung. 

Die zur, Oberfoͤrſterei Paruſchowitz gehörigen 
Imieliner Forſten, welche im Pleßer Kreiſe, in der 
Nahe des Grenz Fluges Pozemſa, eine Meile von New 
Berun liegen, aus den unter einander nicht julammens 
hängenden Parcellen: Rzutna, Kozitow, Gorki, Pod» 
lenze und Wilka beſtehen, und einen Flächen» Anhalt 

von 4,444 Morgen 25 QAR. Waltboden, und außer 
dem 1410 Morgen in der Naͤhe der For ſten liegende 
Hutungeblößen haben, ſollen mit dem darauf ſtehenden 
Holze, in Kiefern und Tannen, ferner mit der Jagd 
und den dazu gehörigen Fotſtdienſtlaͤndereien und einem 
Waldwärterei⸗Etabliſſement, ſammt den darauf laſtenden 
Servituten an freiem Raff und Leſeholz und freier 

uthung einiger Ortſchaften des Rentamts Imielin, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
ein Lieitations Termin am 10 ten Auguſt d. J. in 
Neu Berun vor dem Regierungs- und Forſtrath Maron 
anſteht, welcher um 10 Uhr Morgens beginnt und um 
6 Une Abends geſchloſſen wird. 

Kaufliebhaber werden zu ſdieſem Termine mit dem 
Bemerken eingeladen, daß ie 

1) Die näheren Lieitations, Bedingungen ſchon vor Lem 
Termine ſowohl bei unferer Forſt Regiſtratur als auch 


bei dem Rent⸗Amt Imielin eingeſehen werden können. 


2740. 


Auf vieles Verlangen: Divertiſſemento für ſieben b 


ö 


2) Die Feſtſtellang und Abloͤſung der Holzungs, und 


HutbungsServitute im Gange, und zum baldigen Ab, 


ſchluß vorbereitet iſt. t 
3) Die Tore von dem Holze und dem Grund und 
Boden auf eirca 15 000 Tble. zu ſtehen gekommen iſt. 
4) Jeder Licitant zur Siche ſtellung feines Gedots 
ein Viertel deſſelben ein Lieitatiens⸗Termin als Caution 
deponiren muß. - 

5) Zum Abſatz der haubaren Hölzer nicht allein in 
der Umgegend, ſondern auch auf dem ſehr nahe liegen, 
den Przemſa- Fluß nach Kakau hin Gelegenheit vor 
handen iſt. er: 

6) Der Boden nach feiner Befchaffenheit in mehre, 
ren Forſtparzellen zu Acker und Wieſe umzuſchaffen iſt. 

Uebrigens wird auf Erfordern ſowohl der Oberfoͤrſter 
Schwerdtfeger von Paruſchowitz, als auch der Foͤr⸗ 
ſter Tiller von Imielin, den Kaufliebhabern die oben 
gedachten Forſtparzellen ſpeciell vorzeigen. 

Oppeln den 10ten Juli 1835. 3 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 


Acker Vrrpachtung. 

Da in dem am Zten d. M. abgehaltenen Termine zur 
Verpachtunz der vor dem Nicolaithore an der rothen 
Beuͤcke und der kleinen Straße von Breslau nach 
Neumarkt gelegenen, der Kämmerei gehoͤrigen 6M. Morgen 
168 Quadratruthen Ackee und Graͤſerei kein annehm⸗ 
liches Gebot abgegeben worden iſt, ſo wird zu dieſer 


Verpachtung auf den 7. Auguſt d. J. Vormittags 


10 uhr ein anderweitiger Termin ongeſetzt, zu welchem 


Pachtluſtige ſich auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale 


einzufinden haben, Die Licitations- Bedingungen liegen 
bei dem Rathhaus⸗Inſpector Klug zur Einſicht bereit. 
Breslau den 18. Juli 1835. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
i verordnete . 
Ober Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Gtadträrhe, 


re Dekan ut machung. . 

Nachdem in der Nachlaß ſache des hierſelbſt verſhorte, 
nen Glaſermeiſter Franz Roſt die geſetzliche Auseinan⸗ 
deeſetzung beantragt worden, ſo machen wir den unbe, 
kannten Glaͤubigern der Maſſe die bevorſtehende Ted 
lung mit dem Bemerken bekannt: daß wenn ein Gau, 
biger drei Monate nach der gegenwärtigen Bekannt, 
machung verſtreichen laßt, ohre ſich zu den betreffenden 
Verlaſſenſchaſts,Acten zu melden, derfelbe ſich nur an 
jeden der reſp. Erden für ſelnen Autheil halten kann. 
Schweidnitz den 29ſten Mai 1835. 


. 2 


Koͤnigliches Land und Stadtgericht. 


N „o Tr he BR N 
Die unter No. 113. zu Micelsporf ſtädtiſch, Lan⸗ 
deshuter Kreiſes, belegene, befage der nebſt dem letzten 
Hypothekenſcheine in der Regiſtratur des unterzeichneten 
Gerichts einzuſehenden Taxe, einſchließlich der daramı 


— al 


„errichteten Papiermühle, auf 8786, Rthfr, 14 Sgr. 
e ade Feld und Hofe Gaͤrtnerſtelle ſammt 
Gatten, Acker, und Wieſeland, wird im Wege der Exe, 
ention am 12ten Februar 1836 Nachmittags 
4 uhr an der hieſigen Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
Schmiedeberg den 14ten Juli 1835. 
Koͤnigl. Land, und Stadtgericht. 


= Norhiwendiger Verkauf. 
Stadtgericht zu Grottkau. Das den Sittenfeld, 


ſchen Erden gehörige Haus auf dem Ringe nedſt vor, 


theil ichteter Brauerei und Ausſchank sub 
5 275 5 er von 2 Sckeſſel groß Maaß und 
ein Scheuer Brandfleck von 35 IR. sub No. 197. 
und 3 Kolle ctur-Acke ſtüͤcke auf der ſtäͤdtiſchen Feldmark 
sub Nris. 72., 171. und 172. zuſammen abyeihäßt 
auf 6874 R-hle. 17 Sar. 8 Pf., zufolge der, nebit 
Hppothek⸗uſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
fol am 26 ſten Januar 1836 Vormittags 10 Uhr 


an ordentlichen Gerichtsſtelle ſubvaſtirt werden. 


Subbaſtat ions, Patent. 
Das bleſelbſt sub No. 124. belegene, zue Kaufmann 
Peter Wey rauchſchen Coneurs Maſſe gehörige, auf 
5741 Rihlr. 26 Sgr. 8 Pf. magiſtratualiſch taxirte, 
in einem Hauſe, Stallung, Scheuer, Aecker, Wieſen 
und Waldung beſtehende Vorwerk wird auf Antrag des 
Curator massae fubhaftirt. Zu dieſem Zweck haben 
wir einen Lieitations⸗Termin auf den 29 ſten Sep⸗ 
tember e. Vormittags um 9 Uhr an der hieſt⸗ 
gen Gerichtsſtaͤtte anberaumt, woſelbſt auch die Taxen 
und der neueſte Hypothekenſchein von Kaufluſtigen ſein⸗ 
geſehen werden können. Die Kaufsbedingungen werden 
im Termine bekannt gemacht werden. ie 
Schömberg den Aten Februar 1835. 2 
Koͤnigl. Lands und Stadtgericht. 


Subhaſtations Patent. 

Die zu Ober-Radoſchau sub Mo; 1. belegene Frei⸗ 
ſcholtiſei, welche nach der zuletzt aufgenommenen gericht 
lichen Taxe in ihrem Nutzungswerthe auf 8550 Rthlr. 
10 Sgr. gewürdigt worden, fol im Wege der Epeew 
tion in dem auf den 17. November 1835 Nach⸗ 
mittags 3 uhr angeſetzten Bietungs Termine in um 
ſerm Giſchaͤſts Locale allhier an den Meiſthietenden 
Öffentlich ve kauft werden. Die Taxe, der neueſte Hy⸗ 
pothekenſchein und die beſondern Kaufbedingunzen Kin 
nen zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. 

Rydnick den 2äͤſten Maͤ z 1835. 


— Koͤnigl. Land- und Stadt, Gericht. 


Ausſchließung der Güter i 

0 gemeinſchaft. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Stadtge⸗ 
nichts wird in Folge des 9. 422. Tit. 1. Thl. II. des 
allgem. Landrechte hiermit bekannt gemacht, daß die 

Charlotte Louſſe geb. Schellenberg, verehelicht mit 


dem Nabler Carl Göbel zu Feſtenberg, laut der nach 


—— 


ihrer erreichten Volljaͤhrigkeit am 20ſten December a. p. 
gerichtlich abgegebenen Erklärung, in der während der 
Vormundſchaft mit dem Carl Goͤbel geſchloſſenen Ehe, 
auf Ausſchließeung der hier unter Eheleuten beſtehen, 
den Guͤtergemeinſchaft angetragen hat. 
Feſtenberg den 22ſten Januar 1835. 
Koͤnigliches Stadtgericht. 


. Bekanntmachung. . 
In Folge unferer Bekanntmachung vom 16. Janıtar 
1833 bringen wir hiermit in Erinnerung, daß die Aus⸗ 
haͤndigung der neuen Pfandbriefs Coupons in Stelle der 
abgelaufenen fünfjährigen, am 18ten d. M. beginnt, 
und am 1. September e. ſchließt. Von tiefem Tage 


ab, bis zum 18. Jannar k. J. iſt das Aus bandigungs⸗ 


geſchaͤft ganzlich geſchloſſen. Indem wit deshald das 
Publikum erſuchen, in dem oben bemerkten Zeitraume, 
in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr, die 
neuen Coupons in Empfang zu nehmen, benachrichtigen 
wir daſſelbe zugleich, daz die von Johanni d. J. ab 
auszuhändigenden neuen Coupons mit einem trockenen 
Stempel, ſo wie, daß das Papier zu dieſen Coupons 
mit einem Waſſerzeichen, beide die Inſchrift der unters 
zeichneten Behoͤrde und einen kleinen Adler enthaltend, 
verſehen ſeyn werden. Zur Erhebung der neuen Coupons 
iſt erforderlich, daß die Talons nach den verſchiedenen 
Guͤtern und Nummern, alphabetiſch geordnet, in einer 
Nachweiſung zufammengetragen, und dieſe Nachweiſung 
unſerer Kaſſe eingehaͤndigt werden. | 

Poſen den 6. Juli 1835. — 

Die Provinzial⸗Landſchafts Direction. 


Detannt machung. 8 
In unferm Depofitorio befinden ſich 20 Rihlr. 28 Sgr. 


8 Pf. Erbe⸗Gelder der im Jahre 1812 zu Bufakow 


verſtorbenen Hedwige verehelichte Tzerny, welche ihr 
aus dem Nachlaſſe des zu Orzeſche verſtorbenen Schmidt 
Bartek Piſarcyk zugefallen ſind. Dies wird dem 
noch lebenden Ehemann Chriſtian Czerny der bis zum 
Jahre 1815 in Bujakow herrſchaftlicher Scheuer⸗Vogt 
geweſen, deſſen gegenwärtiger Aufenthalts-Ort aber um 
bekannt iſt, ſo wie den etwaigen uͤbrigen unbekannten 
Erben mit der Aufforderung bekannt gemacht, ſich den 
11ten November 1835 Vormittass 9 Uhr in 
Bujakow dei uns zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
einzufinden. Neuberun den 29. Juni 1835. 
f Das Gerichts Amt Bujafow. 


met i o n. 4 


Am 2iften d. M. Nachmittags 2 Uhr ſon im 
Auctionsgelaſſe Ne. 15 Mantle n ſtraße ein Nachlaß, de⸗ 
ſtehend in Uhren, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücken, Meubles, Bildern und einem Flügel, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Dreslan den 20. Juli 1835. 5 f 

Mannig, Auetlons, Commiſſarlus. 


— MM 


. Betfanntmadun 8. 
Der aus eirca 147 Niblr. beſtehende Nachlaß des 
am 24. März 1835 zu Neichwaldau bei: Schönau. vers 
ſtorbenen Schullehrers und Gerichtsfchreibers Ernſt Auguſt 
Junge, fol auf den a September 1835 Vor 
mittags 10 Uhr im herrſchaftlichen Schloſſe 
zu Reichwaldau unter die bekannten Gläubiger ver⸗ 
theilt werden, welches nach F. 7. Tit. 50. Thl. I. der 
Allgemeinen Gerichtsordnung bekannt gemacht wird. 
Jauer den 20. Juni 1835. a 
Das Gerichts, Amt von Reichwaldau und: 
Polniſchhundorf. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 
In dem Boͤrſengebaͤude iſt in der zwei⸗ 
ten Etage nach dem Roßmarkt gelegen, 
eine Wohnung, beſtehend aus fuͤnf groͤße⸗ 
ren und drei kleineren Piecen nebſt Kuͤche, 
Boden und Keller, von Termin Michaelis 
dieſes Jabres ab zu vermiethen. Der 
Haushaͤlter Obſt ift angewieſen, erwaͤhn⸗ 
tes Locale zu zeigen. 5 
Breslau den 24. Juni 1835. 
Die geordneten Kaufmanns ⸗Aelteſten: 
Eichborn. Schiller. Loͤſch. 


Jagd ⸗ Verpachtung. 
Die Jagd Nutzung auf der Feldmark Kun dſchüutz 
bei Hartlieb und Oltaſchin, Breslauer Kr. gelegen, ſoll vom 
iften September o. ab vetpachtet werden, und ſteht 
hierzu ein Termin auf den 22ſten Juli Nachmittags 
3 Uhr in loco Kundſchuͤtz an, wozu Pachtliebhaber 
hoͤftichſt eingeladen werden. i 
Kundſchuͤtz den 14ten Juli 1835. Hayn. 


} Jagd s Verpachtung. 

Die Jagd auf der Feldmarke von Peterwitz bei Hoch 
kitch, Ttebnitzer Kreiſes, fol von dem 1ſten Septem’ 
ber en K. bis ultimo Februar 1836 den 30ſten Juli 
Vormittags 10 Uhr?; in dem herrſchaftlichen Mohn 
hauſe, gegen die bald zu erlegende Pacht, verſteigert 
werden. von Prittwitz, Curator. 


BEER ee 


a ag a 
Auf dem Dom: Oſſig bei Laben ſteht eine 
junge friſchmilchende Eſelin nebſt Fohlen, bald zu 


verkaufen. 
Ln: ta-. ..- gba. Ar r A 2 


e 
werden dilligſt verkauft Schweidnitzerſtrage No. 28 im 
Hofe par terre; f 


Loth und ſchwarz geſiegelt), 


Das am hieſigen Markt ſehr vortheilhaft gelegene 
Wohnhaus mebft der ſehr zweckmaͤßig einverichteren 
Seifenſiederei des verſtorbenen Seifenſtedermeiſters Hrn. 
Cark Sucker iR nebſt ſaͤmmtlichen zur Licht und 
Seifen Fabrikation erforderlichen, im beſten Zuſtande 
ſich befindenden Wienftien und vorräthigen Waarenbe⸗ 
fländen, wegen Regulirung des Nachlaſſes des Verſtor⸗ 
benen ſoſort zu verkaufen. Hierauf Meflectirende wer, 
den erſucht, ſich ſpaͤteſtens bis zum 15. Auguſt 0. bei 
Unterzeichnetem entweder perfönlich oder in portofreien 
Briefen zu melden, wo fle das Nähere erfahren werden. 

Gtuͤnberg am 1% Juli 1835. N 

\ Friedr. Aug. Schröder. 


Ein neuer Staatswagen, dauerhaft auf Beſtellung 
gebaut, welcher aber nicht zur rechten Zeit fertig wurde, 
ſteht preiswuͤrdig zu verkaufen, Hummerei No. 15. 


Mit dem heutigen Tage habe ich neben meinem 
Manufactuewaaren Geſchaͤft auf hieſigem Platz ein 


7 . - ER € 
Commiſſions⸗Speditions⸗Geſchaͤft 
etablirt. \ 

Sachkenntniß und genuͤgende Mittel werden mich ber 
fähigen, alle in dieſes Fach einſchlagende Aufträge, und. 
vorzugsweiſe den Ein⸗ und Verkauf vom Fabrikaten 
jeder Branche und den roher Producte jeder Art mit 
derjenigen Gewiſſenhaftigkeit auszuführen, welche die 
unterzeichnete Firma länger denn 40 Jahre bewährt hat. 

Berlin den 1. Juli 1835. 

Samuel Hir ſchfeld, Biſchofsſtraße No. 15. 
j Wohnungs, Veränderung. 
Ich wohne jetzt Eliſabethſtraße No. 9. 8 
Breslau den 21. Juli 1835. 
A. Cohn, Kleidermacher für Herren. 


Gaſthofs „ Empfehlung. 

Den von mir übernommenen, auf das Zweckmaͤßigſte 
und Bequemſte eingerichteten Gaſthof zum Nauten⸗ 
kranz in Liegnitz am kleinen Ringe empfehle ich 
einem hohen Adel und verehrten Publikum beſtens, mit 
der Verſicherung, daß ich gets durch die billigſte und 
promptefte Bedienung mir die Zufriedenheit eines Jeden 
mich mit feinem Beſuche Beehrenden zu erwerben bes 
mäht ſeyn werde. Liegnitz am 18. Juli 1835. 

— E. Treutler, Gaſtwirth. 


Mineral⸗ Brunnen 
von 1835er Juli Fällung f 
Marienbader Kreusbrunn, Eger Franzensbrunn 
Eger⸗Salzquelle und kalter 
empfehle alle übrigen Gattungen 
ſtets friſcher Fuͤllung und billigſten 


empfing: 


Sprudel, zuglei 
Mineralwasser 5 


Preiſen. 
8 F. W. Neumann, 
7 in drei Mohren am Bluͤcherplatz. 


Safthofs- Empfehlung. 

Da ich den Muflich an mich gebrachten am Ringe 
bierſelbſt gelegenen Gaſthof, zum ſchwarzen Adler ge⸗ 
nannt, bereits am 24ſten d. M. übe nommen habe, 
und deſſen neuerdings erfolgte Einrichtung Reiſenden 
in gut und elegant meubdlt ten Zimmern eine bequeme 
und freundliche Aufnahme gewährt, To 7 un mich 
ſolchen zur gütigen geneigten Beachtung it 5 Ders, 
ſicherung hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, i aß ich 
ſtets bemuͤht ſeyn werde, das in dem bisher mir ange⸗ 
hoͤrig geweſenen, vor dem hieſigen Goslawitzer Thor 
gelegenen Gaſthof, zum ru ee ee. 1 5 
Jo vielfach zu Theil gewordne aütige Wohlwollen, wolle 
ich meinen ganz ergebenſten Dank hiermit abzuſtatten 
nicht verfehle, auch fur die Folge zu erhalten, und dem, 
nach allein Sorge tragen werde, durch prompte Bedie⸗ 
nung bei billigen Preiſen für Logis, Speiſen und Ge 
traͤnke den mich mit ihrem gütigen Beſuche beehrenden 
Reiſenden den Aufenthalt in meinem Gaſthofe angenehm 
zu machen, überhaupt aber allen Anforderungen moͤzlichſt 
zu entſprechen. Oppeln den 25. Juni 1835. 


25 Gaſtwirth im ſchwarzen Adler. 


«Mineral s Brunnen 


von neueſter Juli⸗Fuͤllung 

empfing ich fo eben direct von den Quellen: Marlen; 
bader Kreuz und Ferdinands⸗Brunn; Eger⸗Salzquelle,, 
Eger⸗Sprudel, und Eger Franzensbrunn (mit rothem 
und mit ſchwarzem Siegel), ſämmtlich in Kruͤgen 
und in Opalithglas flaſchen; Pillnaers und Saidſchuͤtzer⸗ 
Bitterwaſſer, und fehle ſolche, nebſt allen andern 
Gattungen Mineral, Brunnen von friſcheſter Ful, 
lung zu geneigter Abnahme. f 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


Kißinger⸗Ragozi⸗, 
Adelheidsquelle⸗ 
und Wildunger ⸗ Brunn 


von 1835er Juni⸗Fuͤllung 
efferirt noch den tleine Partie zu geneigter Abnahme, 
mit dem Beifägen, daß die Zufuhren 

von 1835 Juli Füllung 


obiger drei Brunnen Sorten 
bis zum 25. Juli beſtimmt eintreffen und dann wieder 


in geößern Partien abgeben kann 


Friedrich Gustav Pohl, 


in Breslau, Schmiedeb rückt No. 12. 


Kaufman 


Friſchen Muͤhl und Ober⸗Salzbrunn empfiehlt 
3 G. H a 


e lt, 


auf dem Neumarkt im wilden Mann und Mohr 


Aecht Baierſches Bier 


welches ſeit April c. im Eiskeller lagerte, empfehle ich 


die Flaſche A 5 Sgr. in + und 4 D 
Carl Reckling, g 
Diürgermwerder in der Krollſchen Badeanſtalt. 


Die echten N 2 
Anodyn Merklaife, 


Eollier 
welche das Zahnen der Kinder fo ſehr befoͤrdern, ‚vers 


kauft das er 
a Einen Reichsthaler 
L. S. Cohn Raichelhaler No. 19. 


Echten Limburger Käfe 


beſter Qualität empfing wieder und offerirt 
C. Kiß li 


out. 


4 ung, j 
Ring: und NicolaiſtraßenEcke im Keller. „ 


In dem Garten No. 3 und 4 am Walochen ſind 
gegen 60 Abarten große echt engliſche Stachelbeeren 
mit ihren eben fo viel verſchiedenen Farben, Formen, 
Zeit ihres Reiſwerdens, wie auch eben fo Apricoſen zu 
ſehen, zu genießen und zum Herbſt dergleichen Straͤuche 
und Bäume zum pflanzen abzulaſſen. 


Heute Mittwoch den 22. Juli: 
Großes Trompeten ⸗ Concert 
von dem Corps des Hochloͤbl. 1ſten Küͤraſſter⸗Regiments, 
wozu ich ganz ergebenſt einlade. ; 
Galler, Coffetier, zu Poͤpelwitz im Walde. 


Heute findet ein großes Militatr⸗Conzert, Abends mit 
Wiener Gartenbeleuchtung, betittelt die Bengaliſche 
Flamme von Strauß im Prinz von Preußen am Lehm⸗ 
damm ſtatt, wozu ergebenft einladet N 

Carl Schneider. 


2 zz Te tn 

Sehr billigen Privatunterricht im Leſen, Schreiben 
und Rechnen, in Sprachen (franz., polniſch, deutſch, 
latein., griech.) in Geographie, Naturgeſchichte u. f. w. 


ertheilt ein Kandidat, Schmiededruͤcke Nro. 40. drei 


Stiegen hoch. 


Offenes Unter kommen. 

Ein mit den erforderlichen Schulkenntniſſen wage 
net junger Menſch von guter Erziehung, welcher die 
Landwirthſchaft erlernen will, findet gegen eine mäßige 
Penſton, auf einem bedeutenden Guthe 13 Meile von 
Breslau ſeine baldige Anſtellung, 7 wo, ſagt der 

n J. G. Stark, 
auf der Oderſtraße in No. 1. 


* 


Ein erfahrner Wirthſchaſts⸗Beamter, deſſen Capitals; 
Zinſen, die gewoͤhnlichen Ausgaben decken, ſucht bei 
wenigern Gehalt als guter Behandlung ein baldiges 
Unterkommen, worüber das Naͤhere bei dem Kaufmann 
E. R. Regent, Nicolaifirape Nro. 42. an der Kb, 
nigsbruͤcke zu erfahren iſt. c : 

KReifegelegenheit. 

Auf den 26ſten geht ein ganz gedeckter Wagen nach 

Landeck und Reiners, zu erfragen Taſchenſtraße No. 4. 


Reiſe gelegenheit. 
Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin den 
23. Juli, zu erfragen 3 Linden Reuſcheſtraße. 


Reiſe gelegenheit 
Donnerſtag den 23ſten d. M. nach Cudowa. Das 
Naͤhere Schuhbtuͤcke No, 2 beim Lohnkutſcher. 
— —-— ſ——ę— ins 

Vermietung. 

Ein Local, worin ſeit vielen Jahren die Färberei be⸗ 
trieben worden, iſt nebſt Wohnung bald zu vermiethen. 
Auch iſt daſelbſt eine freundliche Wohnung von 4 Zim, 
mern nebſt Beigelaß zum Termin Michaelis zu ver, 
miethen. Beides wird nachgewieſen von Auguſt Herr 
mann, Ohlauer⸗Straße No. 9. 


Zu ver mlethen 
iſt in der Gartenſtraße Mo. 12 par terre eine Woh 
nung von 3 Stuben, Alcove, Kuͤche und Bodenkammer. 
Das Nähere beim Eigenthuͤmer. . 


— m —1⏓ : 

Zu Michaelis a. 0. oder noch fruͤber wird Carlsſtraße 
No. 36, veränderunge halber eine Handlungs Gelegen; 
heit in vier Piecen beſtehend, miethlos, und wird gleich⸗ 
zeitig eine ſehr freundliche Wohnung im zweiten Stocke 
von ſieben Zimmern, geräumiger Küche, Bodenraum und 
Keller offerirt. Das Nähere beliebe man im Comptoie 
daſelbſt zu erfragen. N — 


Eine Stube, auch zu einer Werkſtatt geeignet, und 
eine geräumige Remiſe iſt kuͤnftige Michaeli zu ver 
miethen Maͤntlergaſſe im Hötel de Silesie. Näheres 
beim Eigenthuͤmer 5 5 EN 

Kaufmann Dittrich, Reufgeftage, Pfau⸗Ecke. 


. —— nr J : - — ——ů —b—— 
f Br N . er! * ; IL 5 x 
Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 21. Juli 1835. 


3 Hoͤch ſter: di: 
Weizen 2 Rthlr. 1 Sgr. . Pf. 2 R 
Roggen 1 Athlr. 8 Sgr. Pf. 

Hafer Kthlr. 26 Sgr. Pf. 


ee 1 Nthle.. 7 Sgr. Pf. — 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme det Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage den 


Schuhbruͤcke Nro. 8. iſt in Iter Etage in Seiten/ 
Gebäude eine Wohnung von 2 Stuben, Kuchel, Bo⸗ 
denfammer, an einen ruhigen Miether zu vermiethen 
und bald oder Michaeli zu beziehen. ; 


Zwei Wohnungen, jede zu 26 Rthlr., und eine mit 
zwei Stuben, Alcoven u. f. w. eine Treppe hoch, fir 
60 Rtble., find zu Michaelis zu vermiethen. Auskunft 


‚ barüber erhält man in Mo. 3 und 4 am Wäldchen. 


Neue Gaſſe Ro. 11 iſt in After Etage eine freund» 
liche Wohnung von 4 Stuben, 1 Kadinet, Kuchel und 
Zubehör, im Ganzen oder getheilt, zu vermiethen und 


x 


Michaell zu beziehen. 


85 5 . Fremde. 
n den 3 Bergen; Fuͤrſt v Wittgenſtein, Hofrat 
Hk. v. Gorgoly, General⸗Lieutenant, bene — . 
Hr. Winkler, Militair-Arze, von Dresden; Hr. Kleudgen, 
Kaufmann, von New⸗Pork. — In der goldnen Gans: 
15 v. Szymonski, von Nieder ⸗Stradam; Hr. Mitſchke, Ju⸗ 
liz Commiſſe, von Berlin; Hr. Ehriſtorhski, Landſchafts⸗Syn⸗ 
dikus, von Kaliſch; Hr. Corzanowski, aus Polen; Hr, v. Nies 
moiowski, von Indlie; Hr. Chriſtian, Kaufm., Lon Stras⸗ 
burg. — Im goldnen Baum: Hr. Kuhn, Kahmann, 
von Landeshut; Hr. Kellner, Kaufmann, von Reichenbach; 
Oraͤftn v. Kospoth, von Halbau. — Im Rautenfrang: 
Hr. v. Lalskewski, von Bembnow. — Im deutſchen 
Haus: Hr. Geiß, Fabrikant, von Berlin; Hr. Dr. Born, 
Phyſikus, von Frankfurt a. O.; Hr. Berendahl, Dr. jur., 
von Friedland. — 


„Mittler: Niedrigſter: 
thlr. 7 Sgr. 9 Pf. * 2 Rthlr. He a 6 Pf. 
1 Rthlr. 6 Sgr. ⸗ Pf. 
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